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Nückzus im Donezbecken
Lctzre Zvlw äilmg der Kämpfe tm Osten überrascht die Brllen > Seltsames „NlemMskand"

Mrrkwür -ise Eiertänze
lvrntitberietrt unserer berliner Sekriktleitung»

vr . ZV. 8ck . Berlin, 2l>. November.

Asi Die letzte Entwicklung der Kämpfe an
der Ostfront scheint die britischen militärischen
Berichterstatter und „ Sachverständigen " um den

letzten Rest ihres Verstandes gebracht zu haben;
sic waren schon so weit gekommen , zu behaup¬
ten, dag die Sowjets dabei seien , das Gesetz des

Handelns zu übernehmen . Und nun kommt das

deutsche OKW . mit der Feststellung , das neue

erfolgreiche A u g r i s s e im Gange sind.
Ganz empört gebärdet sich Exchange Telegraph"
darüber , dag im Donezgebiet infolge des

Frostes der Boden hart geworden sei, dag die

eisigen Stürme nachgelassen hatten , um die

Offensive wieder auszunchmen . Die Leute

haben offenbar nicht ernst genommen , was der

Führer kürzlich sagte , dag wir nämlich nur

vorübergehend einmal aus größere Opera¬
tionen verzichten können , wenn cs „momentan

regnet oder schneit". Jedensalls mutz auch die

englische Berichterstattung von der Ostjront nun

zugebcn , dag sich die Sowjets im Donezgebiet
zurückbegeben muhten , „nachdem ihre
Linien unter dem Artillcrieseuer nicht mehr ge¬

halten werden konnten ".

Von einem britischen Berichterstatter zu ver¬

langen , daß er gleichzeitig mit der '
owjctischen

Niederlage im Donezgebiet den Verlust von
Ke rtsch zugeben soll , das wäre offenbar zu
weit gegangen . Wie sich aber in diesem Fall

„Exchange Telegraph " aus der Verlegenheit zu
ziehen sucht, daß ist wirtlich eine Spitzenleistung
von Berichtcrstatterakrobütit . Kcrtsch . so heißt
cs da mehrere Tage nach der deutschen Mel¬

dung über die Einnahme der Stadl , isr zur
Zeit Niemandsland, und es ist unrichtig
zu behaupten , dag sich die Stadt in deutscher
Hand befindet . Wie sich Moritzchen diese Lage
wohl vorstellt ? Auf der einen Seite von Kertsch
sind die Sowjets ausgcrisscn , kämpfen entweder
oder stehen im Wasser der Meerenge , und von
der anderen Seite trauen sich die feigen Nazis
nicht , in die verlassene Stadt , in das „Nie¬
mandsland " einzudringen . Im selben Atem¬

zuge aber wird behauptet , dag sich in diesem
„Niemandsland " noch heftigc ^Stratzen-
kämpfe abspieltcn , und dah die Straßen west¬
lich von Kertsch mit Toten besät seien . Das

Amerikanische SchnWer in England
O Berlin, 2t). November.

Major Attlce ist nach der Rückkehr aus
Ncuyork in Begleitung eines ganzen Schwarms
von USA . - „ Sachvcrständigcn " in London cin-
gcrrosfen . Unter ihnen bcftndcn sich Harry-
>n a n, der Verwalter des USA . -Pacht - und
Leihgcsctzcs , Snqder, der Vorsitzende der
Finanzkömmission des Repräsentantenhauses,
eine neunköpfige Militärkommission und eine
Gruppe von USA . -Scnatoren und Abgeord¬
neten.

Die Abgeordneten - Kommission gehörr zu je¬
ner Gruppe , die England des öfteren den Vor¬
wurf gemacht hat , es habe auf Grund des
Pacht - und Lcihgesetzes gelieferte Waren für
andere als reine Kriegszwecke verwendet , und
die weiter behauptet , die Engländer verlaus¬
ten die auf Grund dieses Gesetzes gelieferten
nardamerikanischcn Waren in Südamerika wei¬
ter und machten damit dem USA - Handel Kon¬
kurrenz . Die Kommission will sich an Ort und
Stelle über die Verwendung der amerikani¬
schen Hilfelieferungen untcrrichren , was eine
Einsichtnahme in die Geschäftsbücher der engli¬
schen Ausfuhrfirmen notwendig machen wird.
Es handelt sich hier also um nichts anderes,
als um >eine llSA .- S ch n ii s f l e r k o m m i s -

Non, wie sie von Amerika bereits einmal zur
Aeberwachung der Durchführung der Repara¬
tionszahlungen nach dem Kontinent entsandt
wurde . Man verlangt schlüssige Beweise da¬
für . dag die unbezahlten USA .-Waren tatsäch-

nur zur „Rettung der Demokratie " verwen¬
det werden.

ist bekanntlich immer der letzte Trost der Bri¬
ten und der Sowjets , dag ein deutscher Erfolg
nur mit gewaltigen V e r l u st e n habe er¬
kämpft werden können , obgleich natürlich der

geschlagene und auch der in Flucht befindliche
Feind niemals genaue Feststellungen über die

Verluste auf der Gegenseite machen kann . Je¬

denfalls scheinen sich im Kopfe dieses Bericht¬
erstatters einige Schrauben gelockert zu baden,
sonst wären solche Eiertänze nicht möglich , die

an das groteske Lügentheatcr erinnera . dos

seinerzeit um Smolensk aufgeführt wurde.
Angesichts solcher Albernheiten verliert auch

diese Berichterstatung im Hinblick aus die übri¬

gen Fronten den letzten Rest von Kredit . Da
werden allerhand Erörterungen über cin-
neue Schlacht um Moskau angestellt.

W Rom, 20. November.

Englands Unruhe angesichts der Tatsache , datz
das „ Sprungbrett von Kcrtsch" im Besitz der

deutschen Truppen ist, äußert sich in sonder¬
baren Rückwirkungen . Für die englische Alarm-

stimmung vielleicht am ansschluhreichstcn ist das

einer gewissen Komik nicht entbehrenden Per-

sprechen, das sich London vom Tschunzking-
Botschaster Wellington Poo geben lieg : Tschr-
angkeischck werde Truppen zur Verteidigung
des Kaukasus senden . 2n Rom wundert man

sich weniger über die militärische Sinnlosigkeit
dieser Nachricht, die immerhin bekräftigt , datz
England auch bis zum letzte, , Chine, cn

kämpfen will ( Wellington Poo sprach von

seinem Land als dem . .grotzen Menschenrcservoir
der Demokratie " ) als über de» Einsall . mit der
London die Nachricht von dem Angebot des

Tschungking -Botschasters nach Amerika meldet,

<I1rat>tderickt unserer kterliner 8et >riktlei,unu!

T Berlin, . 20. November.

Wenn am 18 . November , dem sechsten Jahres¬

tage der britischen Sanktionen gegen Ita¬

lien , in allen Städten und Dörfern unseres
Bundesgenossen die Fahnen wehten ^ und auch

nicht eine einzige englische Zeitung sich der einst
begeistert begrüßten Maßnahmen im Aüeisiuieii-
Feldzuge erinnern mochte , so wird allein !chon
dadurch bezeugt , wem die Entwicklung seitdem
recht gab . Die Zeitungen unseres ftaüensichen
Bundesgenossen , d4e an diesem Gedenktage er¬
neut den schon vor sechs Jahren abgelegten
Schwur zum unbedingten Durchhalicn erhär¬
teten , konnten mit Recht darauf Hinweisen , daß
von 52 Staaten , die im November IW glaub¬
ten , den Weisungen Londons folgen zu müssen,
nicht mehr viele im Kielwasser Londons ge¬
blieben sind . In Europa blieb keiner mehr

übrig . Ein unwiderstehlicher Sturm , der über
die Schlachtfelder Europas brausie , hat von

diesem Erdteil alle Ueberrestc britischen Vasallen¬
tums hinweggefcgt . Wenn Sie Säuberung des
Ostens einst vollzogen ist , wozu die neuen Er¬

folge auf der Krim und der wieder ausgenom¬
mene Vormarsch in D o n e z - B e ck ? r- an einer

für England besonders peinlichen Stelle weitere
Ansatzhebel darstellcn , dann wird dieser revo¬
lutionäre Sturm sicher einst auch vor jener
Insel nicht halt machen , auf der man noch vor
der kurzen Zeitspanne von sechs Jahren die Zügel
der Weltherrschaft fest in den Händen zu halten
nieinte.

Aber England gleicht heute nicht nur einem
alte » Baum , dessen mar ' che Acste im ersten
Wirbel des aufziehenden Orkan ; knicken, auch
aus den, Boden rings um d " ii bedrohten Rieieu
unterhöhlen Maulwürfe und Wühlmäme die
Erde immer mehr . Die Enthüllungen der
amerikanischen Hcarst - Prcfse über die bevor-

tzehende Fertigstellung einer großen USA . -

Selbstverständlich haben nach „Exchange Tele¬
graph "

, wie das ja immer in solchen Fällen
war , die Sowjets alle feindlichen Angrisse ab-
gewiejcn . Aber man werde sich wohl noch ein
Hintertürchen mit der Bemerkung ossenhaltcn,
datz größere deutsche Panzerverbände , die letzt
ausgesrischt wurden , noch nicht in den Kamps
cingcgriffen hätten . Annalist verjährt wieder
nach dem bekannten Rezept , indem er den deut¬
schen Angriffen bestimmte Fernziele , diesmal
unter anderem Woroncch am Don , andichtet , um
hinterher einen deutschen Mitzcrfolg daraus
konstruieren zu können. Wir lassen uns auf
alle diese Kombinationen nicht näher ein , war
ten vielmehr in aller Ruhe ab , ob und was uns
in den kommenden Tagen das OKW . milzu-
teilen hat.

wo man ja an einer Verteidigung des Kau¬
kasus durch die Engländer glaubt und mit dem
chinesischen „ Men,chenreserooir " wesentlich an¬
dere Pläne hat.

Daß die Lage der Sowjets außerordentlich
heikel ist . weiß man natürlich auch in den Ver¬
einigten Staaten . So gibt die offizielle Wehr¬
macht - Zeitschrift der USA . an , daß Englano
und die Vereinigten -Staaten sür die Neuüe-
waffnung von 55 sowjetischen Di¬
visionen zu sorgen hätten , . ie ihre ganze
Ausrüstung verloren und nur das nackte Leben
retten konnten . Die Beklommenheit , mit der
die Plutokraten die gegenwärtige Lage im
Osten betrachten , wird noch italienischem Dafür¬
halten wesentlich durch die Beobachtung be¬
stimmt . daß der deutsche Druck auf der
ganzen Front sehr stark ist und es an
verschiedenen Punkten zu entscheidenden Opera¬
tionen kommen kann , denen die Bolschewisten
keine ausreichende Gegenwehr entgegenzusetzen
in der Lage sein könnten.

Flotte nbasis bei Londonderry in
Nordirland zeigt den bl ' ieren Preis aus,
den Churchill au Roosevelt sür die lebensnot¬
wendigen Blutübertragungen aus USA . zu
zahlen gezwungen ist. Nicht - nur , daß der

„große Erbe " des Empire schon werivolle
Stützpunkte auf dem Atlantik und Pazifik für
immer einstrich und die englischen Auslands¬
guthaben kassierte , selbst im Herzen des
äuseinanderfallenden Empires gedenkt er sich
damit festzusetzen. Denn datz Roosevelt aus
einmal besetzten Stützpunkten nie mehr weg-
zugehen beabsichtigt , kennzeichneie der japani¬
sche Reichstag eben sehr treffend , als er in

seiner Entschließung „den hemmungslosen
Wunsch der Vereinigten Staaten nach der Welt¬
herrschaft " bescheinigte.

Aus wirtschaftlichem Gebiet scheint
sogar London selbst die Absichten Roosevelts
bereits klar ! erkannt zu haben . Auf den zur
Zeit in Washington staltfindenden Besprechun¬
gen zwischen Betreten , der britischen Regierung
sind dem USA .-Staatsdepartement über den
britischen Handel nach Kriegsende ist deutlich
Sie englische Angst vor der Aussöhnung oes
amerikanischen Handels zu spüren . Für den
englischen Verhandlungsführer , den General¬
direktor des Blockadeministenums Sir Frede-
ric Leith Roß, hat man nur ein be¬
dauerndes Lächeln , wenn er immer wieder
darauf Aufmerksam zu machen versucht , daß die
englischen Verpflichtungen aus den , Leih - und
Pachtgesctz nur von einem England erfüllt wer¬
den könnten , das seine Ausfuhr wieder im
Vorkriegsumfang aufbaue . Aach der Blick aut
die Kriegsschauplätze verschafft den Englän¬
dern keinen Trost .

'

Nachdem sie nocks am Dienstagoormiltag die
Einnahme von Kertsch c-Vzuleuguen versuchten
haben sie jetzt widerstrebend auch diese bittere
Pille zur Kenntnis genommen . Durch die
jüngsten Erfolgs deutscher U -Boote im Lis-

Zterbencle Hacker
Von >Verner 8 c b u I r - küss >livn

Az „ Wir habe » uns zu sehr auf die Bestän¬
digkeit des Versailler Vertrages und die mili¬
tärische Stärke unserer Verbündeten verlassen
und nicht mehr damit gerechnet , daß cs je nö : g
sein würde , den Boden Englands zur
Ernährung unserer Bevölkerung einzusetzen .

"

Dieses Eingeständnis , das in den letzten Tagen
in einer britischen Landwinschaslszcilschrisl zu
lesen war , enthüllt nicht nur die Kaltschnäuz g-
keit der britischen Plutokranc , sondern in
gleichem Maße auch die heule sich immer hoss-
nuitgsloser gestaltende Lage der britischen
Landwirtschaft.

Seit über zwei Jahrzehnten ist die landwirt-
schafiliche Erzeugung und Erhaltung des Bodens
vernachlässigt worden . Die großen britischen
Herrensitze mit ihrem oft Tausende und Zehn-
lausende von Morgen umsassenden Grundbesitz
waren nie auf Ertrag oder Vervollkommnung
des Bodens eingestellt . Sie waren für das per¬
sönliche Vergnügen und den Snobismus einer
Oberschicht da , die nicht daran dachte , daß der
Besitz von Grund und Boden eine V e r p f l i ch-
t u n g seinem Volk gegenüber darstcllt . Ihre
Herren waren nicht aus Erträge ihrer Lände¬
reien angewiesen , ihr Kapitalvermögen ge¬
stattete ihnen den Luxus , die Acckcr brach liegen
zu lassen und weite Gebiete in Heideland oder
Golfplätze umzuwandeln , je nachdem es ihren
Launen entsprach . Der kleine britische
Landwirt aber , der von dem Ertrag seines
Bodens , lebte , wurde durch die leichtfertige und
lediglich von den Belangen des Einfuhrhandels
geleitete Regierungspolitik langsam zugrunde
gerichtet . Er hielt sich lediglich durch einen
langsamen Tciloerkaus seines Grund und Bo¬
dens oder durch die Einrichtung von Hühner¬
farmen und Sommerfrischen klüglich über
Wasser .-

Als der britische Plan der Vernichtung
Deutschlands durch die Umklammerung im Ring
einer Koalition zerbrach und die Priten den

meer wurde sie ihnen nicht gerade versüßt.
So bleibt den Engländern wieder einmal
nichts anderes übrig , als die Flucht in wir¬
kungslose politische und wirtschaftliche D r u ck-
Maßnahmen, wie sie sie ' chon vor sechs
Jahren gegen Italien ohne Erfolg - versuchten.
Waren es damals noch 52 Staaten , die sic hin¬

ter ihrer Flagge zu vereinen verständen , - so
müssen sie sich diesmal mit erzwungenen Zuge¬
ständnissen der ' unterdrückten Staaten Irak
und Aegypten begnügen . Jin Abbruch der
diplomatftchen Beziehungen des Irak gegenüber
Japan erkennt man in Tokio ossensichttich den
englischen Druck . Denn der Irak ist heule ge-
nau ;o „frei ' wie Aegypten das ans den glei¬
chen englftchen Druck hin ähnliche diplomatische
Schritte gegenüber Japan . Frankreich und
Spanien unternommen hat.

Stalin: „Möge Gott ihm bellen . .
O Stockholm. 2ll . November.

Nette Einzelheiten über das boltckiewisiiich-
p.iutolratischc Abschlußbankett in Moskau er¬
zählt ' der Berichterstatter der United - Pr - ß,
Wallaee Earrol . Wie er berichtet , eien bei
dem Bankett , das sieben Zünden aedaucrt bnbe.
nicht wen - " - N7 Trinkinrüche acwech

' elt
worden , bei denen narb wwietisckier Landessitto
sedcsmal ein aanzcs Glas aelcert wurde Im
Kerzenlicht des Kremls und unter Wirkuna des
Alkohols hätten die an,v ' - - ! -Vertreter
den blutrünstiaen Diktator von aestern r - raesien
nnd einer von ihnen ha '--' ^ - ' -' n sn einem
Trinkspruch als . .netlen alten Herrn " twört-
üch : nie « olcl Mnllam -im gefeiert Statin sei
darauib !» sehr aernbrt ae " ' e >e» . habe sich
schwankend erhoben und » if das Wohl Roose¬
velts getrunken . Schluchzend habe der Prieiter-
mörder dabei gestammelt : .. Müqc Gott ihm bei
seiner Ausgabe helfen , , "

London kosst aus die Wi esen
Miangkeischtk soll Truppen zur Verteidigung des Kaukasus senden

tOrLdtberickt unseres Vertreters in Kam»

Maulwürfe unlerhöhlen Englands Boden
Roosevelts wirtschaftliche Absichten in London erkannt - Angst vor Ausdehnung des amerikanischen Kandels



Kamps «m -te Krim - ei« einziges Heldenlied
Mettlaus mit dem Lode - Sturm über ein Arahlhindernis - Riesiger Feuerhagel vor dem Stichkanal

Der uachst/hende PK .-Bericht schildert den Heldenknmps
unserer Infanterie bei der Einnahme von K e r t s ch.
T PK . Auf der Krim , im November.

Jetzt fiebert keiner mehr mit der Uhr in der
Hand, wenn vor Morgengrauen aus 200 Ge¬
schützrohren der Feuerschlag losbricht, wenn die
Lust dröhnt und die Erde erzittert . Nur das
dunkle , weite, so leere Steppenseld wird leben¬
dig . Ueberall erheben sie sich aus ihren Löchernund knien , den Blick aus das Schauspiel der
Vernichtung, auf die am Erdsaum empor-
schiessenden Wälder aus Feuer und Rauch ge¬
richtet . Die erste Morgenröte , die für manchenunter uns auch die letzte sein wird , bricht durch
schwarze Wolken . Es dämmert. Umschnallen,
Anstreichcn ! Das ganze Feld ist nun eine ein¬
zige Bewegung nach vorne. Dunkle, wuchtige
Umrisse unter den Stahlhelmen . Dort rechtsim Nebel eine dicht geballte Gnipo -. Panzer-jäger, die in den Zugseilen ihres Geschützesvorwärtsstreben. An einer Erntemaschine, deren
Arme gespenstisch in den Himine! ragen, liegen
zuiammengeschniirteBündel von Decken aufge-itcpelt. Eine Kompanie hat iie hier zurück-
gelassen . Nur das notwendtgste Sturmgepäckwird mitgenommen.

Die ersten Feldstellungen des Feindes sind
verlassen . Noch Alt» Meter , dann ist es nicht
unsere eigene Artillerie allein, die uns die
Morgenmusikmacht . Wir haben die ersten Ver¬wundeten. Maichinengewehrgnrben zwitschernuns um die Ohren. Jetzt nicht liegen bleiben!Weiter durch , zur nächsten feindlichen Feld¬
stellung , deren Gräben Deckung bieten. Weich nde
Bolschewiken werden zusammengeickogen , wir
springen in die Löcher . Der Bodennebel ist
hochgestiegen , alles in eine graue Milchsnppehüllend. Jede Sicht ist genommen. Trotzdempfeifen aus der Flanke Geschosse, zerknallen in
der Luft. Jnfanteriesprengmunition , die beim
Ausschlag in sich zerreißt. Von rechts dröhnt
Motorengebrumm, sind es feindliche Panzer?Sind es die Sturmgeschlltze , die die Kompaniendes Nachbarregimentes begleiten sollen ? Eine

Pak geht frei ohne Deckung in Stellung . Wir
liegen im Eranatwerserfeuer und müssen war¬
ten , bis der Nebel sich lichtet . Drei Stunden
dauert das , bis 10 Uhr morgens. BeherzteKameraden holen die Verwundeten in die
Deckungsgräben herein. Einer mit Lauchschutzliegt in unserem Loch. Drei Stunden langjammert und bettelt er um nur einen Tropfen
Wasser auf die Lippen. Wie dürren ihm nichts
geben . Der Eranatwerser hat sich auf uns ein¬
geschossen. Auf dem Erdwall unserer Stellung
liegen die Einschläge . Im Deckungslnch hinteruns landet ein Volltreffer. Die Kameraden
schreien aus, minutenlang , dann sind sie still ge¬worden . Einer springt hinüber, da ist nichtsmehr zu helfen.

Unser vorgeschobener Artilleriebeobachter for¬dert Nebelgranaten an , um der Artillerie drü¬
ben die Sicht zu nehmen. Der Bataiilons-kommandeur, alter Weltkriegskämpier, verlasstim feindlichen Feuer die Deckung . Er will den
Anschluss nach rechts suchen. Nach einer Stunde
kommt er zurück. Die Lage ist geklärt Unter
dem Schutz unseker Sturmariillerie ist das
Nachbarregfinent in der rechten Flanke '>00Meter weiter vorwärts gekommen an den zw - iKilometer langen und dreieinhalb Nieter tiefen
Stichkanal. Seine steile , fast senkrechte Bö¬
schung bietet ein für Panzer vorerst unüber¬
windliches Hindernis , die Stnrmge ' chiiye und
zurückgefahren , um eine andere Ueberqangs-stelle zu finden. Es war ihr Brummen, waswir gehört hatten Aber sie waren auch anfeindlichen Bunkern oorübergezahren,die sich , zu gut vertarnt , nicht zu erkennen ge¬geben hatten . Sie lagen zwischen uns und de n
Nachbarrcgiment, von ihnen bekamen wir das
Hauptseuer. Sie feuern auch jetzt noch. Eshilft nichts, mir müssen an ihnen vorbei, die500 Meter zum Stichkanal noch schassen.Schlag um Schlag durchboxen ! Das ist dieVarole. 12 Uhr mittags , wieder springen ohne
Feuerschutz unsere Infanteristen mit der Lastihrer Geräte und Waisen aus den Deckungen

Neue er
'
MreicheAngriffeim S 'len

Heftige Explosionen bei Luftangriffen ouf die Festung Sewastopol

Krieg , den sie über Europa heraufbeschworenhalten , nach der Insel selbst greifen sahen , riefhie. Regierung die Landwirtschaft zum Einsatzauf und versuchte , eine Versorgung aus eigenenMitteln , so gut es ging, zu organisieren. Ausdem Pavier und in der britischen Propagandaklappte das aus herrlich, wo es nicht klappte,das war auf den Wiesen und Aeckern , in denStällen und Scheunen . Der Krieg Churchills,der für das britische Reich zum grössten natio¬nalen Ausverkauf und zur gewaltigsten Macht¬minderung wurde, die England je erlebt, undder in der Katastrophe des Empire endenwird , bedeutet auch für die britische Land¬wirtschaft den endgültigen Zusam¬menbruch, von dem sie sich Jahrhundertehindurch nicht wird erholen können . DisMöglichkeit einer leistungsfähigen landwirt¬
schaftlichen Erzeugung Englands ist zummindeste.« für eine Generation, wenn nicht fürviel längere Zeit erledigt. Die Versorgung der
britischen Bevölkerung nach dem Kriege wirdvon dem guten Willen des sieg¬reichen Europa abhängen.Es ist einer der bekanntesten britischen Sach¬verständigen, Wentworth Day, der das düstereSchicksal der Landwirtschaft seines Landes auf¬zeichnet und dem man kaum Ilebertreibung vor¬werfen kann . In einer hoffnungslosen War¬
nung im „ Daily Telegraph" zeigt er dem briti¬
schen Volk , dass durch die stümperhasten und
sinnlosen Massnahmen der Regierung , die denLandwirt zu Massenschlachtungen von Rindvieh,Schweinen und Hühnern zwang, dem Land in
ungeheurer Schaden zugefügt worden ist. KeinLandwirt darf heute in England mehr als einDrittel seines Vorkriegsbestandes an Viehhalten . Da die V i e h w i r l s ch a f t aber in¬folge des kanadischen Einfuhrwettbewerbs in
England während der letzten Jahrzehnte sowiesosehr stark heruntergegangen war , ist sie heute so
yut wie tot . Kühe , Schweine und Hühner sindin Massen geschlachtet worden und haben vor¬
übergehend zwar eine höhere Belieferung der
Bevölkerung mit Fleisch gestattet, die Zukunftder britischen Fleischversorgung aber ist ge¬opfert worden.

Die Ernte dieses Jahres ist in Englandnicht gut , in vielen Gebieten ist sie sogar schlecht,und dieser . Mißerfolg ist nicht allein auf un¬günstiges Wetter oder auf irgendwelche zufälli¬gen Naturereignisse zurückzuführen , sondern er
ist eine Folge der Erschöpfung des Bo¬dens, die bereits vorhanden war und durchdie Kriegsjahre noch verstärkt wurde. Nach den
Feststellungen Wentworth Dans beträgt die Er¬
tragfähigkeit englischen Bodens heute die Halstevon dem , was sie vor dreißig Jahren betrugUnd dieses Verhältnis wird sich in Zukunst noch
erheblich verschlechtern . Die Massenschlachtungenan Rindvieh, die zwangsmätzige Vernichtungdes Schweinebestandcs und der Schafherdenhaben die Möglichkeit zur Verwendung von
Naturdüngern ausgeschaltet, England hat heute
praktisch keinen Naturdünger mehr, und Kunst¬dünger sind nicht zu beschaffen . Der seit Jahr¬
zehnten vernachlässigte Boden bleibt also nunrn den meisten Fällen vollkommen ungedüngtund ist einem Raubbau unterworfen , dem ernicht standhalten kann.

Die Landwirtschaft Englands steht also vordem Zusammenbruch. Die untragbaren steuer¬lichen Belastungen des Klein- und Mittelbesitzcsgehen ihr den Gnadenstoß, und weder der Staat
noch private Organisationen sind in der Lageihm irgendwie zu Hilfe zu kommen . Währen-Churchill mit billigem lügenhaften Phraien-gewäsch seine Katasirophenpolitik zu verber¬
gen sucht, geht der Rest der britischen Land¬wirtschaft und mit ihr die Hossnung Englandsauf einen Widerstand gegen die ' deutsche Blockadezugrunde. Großbritannien erstickt in derSchlinge, die es Deutschland legen wollte.

3n USA .Mtli emgelaufen
ORom, 20. November.

In Neuyork ist der britische Kreuzer „Tara-d o e" (4180 Tonnen) und in Charleston die
Korvette „Dianthos" zu Wiederherstellungs¬arbeiten eingelaufen.

ZN-er Aangtse Mündung gesunken
OSchanghai, 20 . November.

Das japanische Küstenfahrzeug „B a i s e iMaru " ist Mittwochunter geheimnisvollenUm-sränden in der Pangtse -Müiiduiig ge :> nken.Ueber 200 chinesische Fahrgäste sind dabei er¬trunken. Das Fahrzeug, das mit einer Baum-woll-Ladung nach Schanghai unterwegs war,
verschwand mitsamt Besatzung und Fahrgästenunter der Wasseroberfläche, bevor die in der
Nähe befindlichen Fischcrsahrzcuge Hilfe brin¬
gen konnten.

Mieder Universität Straßburg
oDerlin, 20 . November.

Am Sonntag , 23. November, wird die Uni¬
versität Strassburg mit einem akademischen Fest¬akt, in dessen Rahmen Reichsininister Rust
sprechen wird , wieder eröffnet.

l > Im Hanse der Deutschen Rechtsfront !n L - ri », sandunter Varsitz der Reichrlriter » Rtichsmiaist » Dr . Fronteine St r b e I t a t a g u n tt des N T . » R e ch t s I»>a h »
reedunde« statt , an der auch Brrtre er de» Reichs»
justizruinisteriums , des Reichsrechlramtes der IsD 'lP . und
der Akademie säe Deutsche» Recht teilnahnien.

0 Mittwoch nachmittag sand sn Prag In der Wentels»
Sapelle des Beits »Doines eine Besichtigung der böhmischen
Krönnngskleinodien durch den stellnertretenden Reschspra»lettar , TS .-Lbergrnppensnhrer Senernl der Polizei Heqdrich,und den Llnatsprösidenten Dr . Emil Hach» statt.

ff Um Rahmen der Feiern »nILHlich des , i>nsjthr >aen
« estehens »er Partugiesischen Legion hielt Dr.
Daminga » Mascarenha » im portugiesisch «,, - aalssend . > ein«
Ra - dsunkred «, in der er den Satz präge : ,Die Legion war
nötig , damit man ihrer niemals benötigte ".

Der japanische Laadwirtschashsminister roqa In « gab
»säen liebe,U !» iibee Japan » Eraädeanaslag,
und hob »adei her »»», datz »i, japanisch,a Lp «>ch»r »», «>
siiltt seien mit Reis und landwietschasllicheu Erieugnipt ».

Den « und Verla - RS -E.au » ,i ° « Weter -Em , EmdH
Zweigniederlassung Emden Verlaqsleiter Hans Paed
Rauplschrsslleite , Men e F - Ikeris beide in Emden zu,
Arit gilt di « tzinzeigenpletGisl » Rl . iür all » > u»gat >r»

o Aus dem Führerhauptquartier , 18. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gabMittwoch bekannt:
An der Ostfront sind neue erfolgreiche An¬griffe im Gange. Bei den Kämpfen der letztendrei Tage wurden über 18000 Gefangeneeingcbracht und 171 Panzerkampswagen ver¬

nichtet.
Durch Luftangriffe auf die Festung Sema¬

st o p o l entstanden in Werften und Sprengstoss-lägern heftige Explosionen. Im Hafen wurdeein großer Frachter durch Bombenwurf be¬
schädigt.

Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten
Nacht militärische Anlagen in Moskau und
Leningrad sowie rückwärtige Verbindungs¬linien des Feindes im mittleren Frontabschnitt.

Aus der britischen Insel belegte die Luftwaffein der Nacht zum 18. November Häsen »nd Ber-
sorgungsbetricde vor allein an der Ostküftc mitBomben schweren Kalibers.

2n der Zeit vom 8. bis 15. November ver¬loren die sowjetischen Luftsireitkräfte 232 Flug¬
zeuge . Davon wurden 122 in Lustkämpfen, 44
durch Flakartillerie abgcschofsen , der Rest amBoden zerstört. Während der gleichen Zeit gin¬
gen an der Ostfront 24 eigene Flugzeuge ver¬loren.

Sieben neue Ritterkreuzträger
O Berlin, 20. November.

Der Führer » nd Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe das Ritterkreuz desEisernen Kreuzes an Oberleutnant Schibali,Batteriechef in einem Flakregiment.

O Berlin, 20 . November.
Die Nachricht von dem tragische » Tode des

Generalobersten Udet bei der Ervrobung einerneuen Waffe hat auch im Auslande st a r k c
Anteilnahme ausgelöst Die finnischenBlätter würdigen in ehrenden. Worten die Er¬
folge des Generallust,zeugmestters und berich¬ten unter Wiedergabe von Bildern über feinenLsbensgang. Auch ungarische Blätter wid¬
men dem beim militärischen Einsatz tödlich ver¬
unglückten Generaloberst ausführliche Nachmste,wobei seine hervorragenden Verdienste unter¬
strichen werden. „Pester Liopd" schreibt : ,Udet
wird für die ungari '

chen FN ^ . r stets Anspornund Beispiel sein . Mit ihnen zistamm " , trauert
die ganze ungarische Nation in Hier Ergriffen¬heit um diesen Heiden"

. Die svaniiche
Presse spricht von der „legendär» » Flicgcrgc-
stalt" Udets, des Mitbegründers der einzig¬
artigen dcutichen Lustwnsfe .Jrstormaciones"
stellt fest : „Ein sagenhafter Hel » und vorbild¬
licher Soldat folgte seinem Weltkriegskame¬raden Richthofen nach ins ewige Leben. Auch
sein letzter Dienst war ein Dienst fürs Vater¬
land" .

Die französische Presse verönen^ icht den
Lebenslauf Udets und bringt darüber l,inane
Bilder und Erinnerungen . Veti ' e Gironde"
iaql , jeder Franzose verneige sick ehrerbietig im
Gedenken an den grossen Soldaten , der jm
Dienste für sein Vaterland gefallen !ei . Der
bekannte französische Wellkrieas ' I ' eaer Ponck
schreibt in einer Würdigunck der Persönlichkeit
Udets : Er war ein ritterlicher und gefährlicher

Der Führer und Oberste Befehlshaber derWehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbc,sehlshabers des Heeres das Ritterkreuz desEisernen Kreuzes an Generalleutnant Meyer-Vuerdors, Kommandeur einer Jnsantcris-Division; Oberst Luz, Kommandeur einesEchützenregimeiits; Major Ritter, Bataillons-kommandeur in einem Infanterieregiment:Major Gradl, Abteilungskommandcur ineinem Panzerregiment : Oberleutnant P e !t k e,Kompaniechef in einem Infanterieregimentund an Feldwebel Kovp, Zugführer in einemJiisantericrcgimcilt.

Erbitterte KüMe bei Gondar
O Rom, 18. November.

Der italienische WchrmachibcrichtvomMitt¬woch hat folgenden Wortlaut:
Die britische Luftwaffe unternahm Einflügeaus 'Neapel und Brindisi. Opfer sind nicht

zu beklagen. Die angerichtcten Schäden sindunbedeutend. An den Fronten von Tobruk undSoll» ,» lebhafte Fcuertiitigkeit unserer Artillerie.In Lustkänipfen Uber der Cqrenaika schossenunsere Jäger zwei feindliche Flugzeuge ab. Ein
grosses englisches Flugzeug wurde von deut¬schen Jägern zur Landung innerhalb unser««Linien gezwungen. Die 18 Mitglieder der Be¬
satzung wurden gesangengenommcn.

Am Frontabschnitt von Eondar unternahmder Gegner nach Luftangriffen , die vom Mor¬
gengrauen bis Sonnenuntergang anhiclten , er¬neut heftige Angriffe auf einige unserer Stel¬
lungen. Nach erbitterten Verteidigungskämpfenvon Mann gegen Mann warfen unsere tapferenTruppest überall die Angreifer zurück, die schwereVerluste erlitten und Waffen und Verwundete
aus dem Kampfplatz liehen.

Gegner. Ich weiss dies besser als irgendeinanderer. Wir lernten uns auf Hane Weise
kennen . Nachdem der Frieden gekommen war,hatte» wir Gelegenheit, uns za leben und
schassen zu lernen. Ildct war ein fröhlicher und
gn «: Kamerad , voll Mai und amen Willens.

In argentinischen Kreisen wird, wie
ein Tcieqramm aus Buenos. Aires betagt, der
Tod Udets tier bcnaner ! Der Verstorbene war
dort persönlich bekannt durch 'eine kiibnen
Schauüüge, die er in den Jahren 1923 und 1925
ausiübrte . Hoher Mut und Draufgängertum
seien die Eigeistchasten des volkstüml-chen Welt-
kriegssliegers gewesen , der unneraesser bleiben
wird urk dessen Esterstchast -: » : bm besonders
tue Bewunderung der Juicnd stÄerien . Die
Blätter bringen ehrende Raclnnis mit anssühr-
lich. .., Lebenslauf und Bildern.

Herzliche Anteilnahme des Me
o Berlin, 20 . November.

Aus Anlass des Todes des Generaloberst
Ernst Udet hat der D » ce dem Führer folgen¬
des Beileidstelegramm übermittelt : „Erlauben
Sie mir, daß ich Ihnen den Ausdruck meines
schmerzlichen Beileids zum Tode des unvergleich¬
lichen Udet überm!" ' ». Als großer «Flieger und
aufrichtiger Freund Italiens zählte er unter «n»
viele Bewunderer und Freunde . Mussolini.*

Der Führer dankte dem Duce in einem
Telegramm für die herzliche Anteilnahme am
Tode des Eencralluitzcugmcijters.

auf. Die Munitionsgelchützen mit den schweren '
ME .- Kästen, die Granatwerfer mit den wuchst»
gen Rohren und Bodenplatten , die Funker mit
ihren großen Tornisterfunkkästen. Es ist ein
Wettlauf mit dem Tode. Kugeln pfeifen ihnenum die Öhren, sie sind ein Wild für die Bolsche¬
wiken , die wir noch nicht fassen können , siewerfen sich auf die Erde, wenn eine Granat-
werferfalve vor ihnen hineinhaut und springenwieder auf, bevor die nächste kommt . In einem
große » Granattrichter , in dem schon Verwun¬
dete liegen, verschnaufen sie für kurze Zeit,denn noch fünfzig Meier , und wir sind amStichkanal. Ein Zug von uns ist schon drin.Sein MG, liegt a „ einer durch eine Granate
abgeslachten Böschungsstelle . ununterbrocksenhämmert es auf die Panzerkuppel eines feind¬
lichen Bunkers, um uns das Hinüberkommen
zu erleichtern. Der Bata ' llonskommandeur willeben zum Regiment die Funkmeldung Lurchge¬ben : Stichgraben erreichst, da sieht einer drübenim Stichgraben selbst die Hohe, unverkennbareGestalt des Regimentssührers . Er hat es im
Regimentsgesechtsstand nicht mehr ausgehaltenund ist allein vorgestürml, unter den ersten indie erste Linie.

15 Uhr. Die drei Angriffsbataillone des
Regiments sind im Stichtanal . Er ist ein un¬
angenehmer Aufenthalt . Einen Meter tiefsiebt auf seinem Grunde das Wasser Man
muss sich Fußtritte und Deckunqslöcher in di«
Böschung mit dem Spaten hinenrstcchcn —
manche wollen Zeit gewinnen, springen obenan der Böschung entlang , dem einen gel ' ngt's,dem anderen reisst eine Kugel ins Wasserhinab . Wir müssen den Bunker nstt der Pan-
zerkuppel ausschalten. Er ist durch ein Draht¬hindernis gedeckt. Aber an einigen Stellenhat die Artillerie schon Lücken hineingcschos-
sen . Unter dem Feuerschutz eines Maschinen¬gewehrs Netten eine Gruppe mir Handgrana¬ten und Sprengladungen heraus , schon sind sieim Drahthindernis , da schlagen Granatwerferin sie hinein, sie müssen , zum Teil verwundet,zurück.

Einer ist Im Drahtverhau liegengeblieben.
„Hast Du schon das E . K . ? " fragt der Regi-menlsfllhrcr einen jungen, stämmigen Solda¬ten. „Nein, Herr Major !" — „Jetzt kannst Tues Dir verdietzeu !" — Ein zweiter springtherzu . „ Hast Du es schon? " — „Jawohl , Herr'Major !" — Dann kriecht hinaus und zieht ihnan den Beinen herein !" — Unrcr dem Feuer¬
schutz des Maschinengewehrgelingt diesmal das
Retlungswerk. Gleich darauf schlägt eine neueFolge vo„ Granaten vor den Kanal . Einigewerden verschüttet.

Inzwischen hat eine Granatwcrfcrgruppeihren Werfer in Stellung gebracht, sie jagenjetzt ihre Geschosse vor die Panzerkuppel. Die
Burschen drüben schwelgen . Unter Tüdetzvcr -^achtung zieht , diese Gelegenheit ausnutzend,eine Pak-Bedienung ihr Geschütz an den Gra¬be » heran, um durch Schartenbeschuss das wich¬tigste Hindernis für den dritten Angrissssprungdes Regiments auszuschaltcn. Da stürzt auchschon der erste Mann mit Kopfschuss vornüberin den Graben , ein zweiter rutscht mit zer-ichossenem Futz nach . So geht es nicht . Und
trotzdem müssen wir heraus aus dem Graben,die Feldstellungen dahinter ausräumen unddas Angriffsziel des Tages , die Poststelle I .,1000 Meter vor uns , erreichen. An der Küstegeht das Nachbarrcgiment vor. Sic haben es
leichter , Sturingcfchütze folgen ihnen dicht auf.

Wie die Löwen gehen die einzelnen Grup¬pen an die Bunter und Erdneiter heran.Man sieht , wie sie zur Seite springen, dannheran an den Bunker, wieder zurück, und schonstiegen Balken und Splitter in die Lust.Uebcrläufer der Sowjets , die das gleiche Bild
mitangejehen haben, springen in unser.' » Gra¬ben. Sie erzählen, dass das Drahthindernisvor uns vermint sei . Sie zeigen nur aus zweiminensreie Durchgänge. Das ist zu wenig fürein Bataillon . Also entminen. Ein
schneidiger Pionicrfcldwebel wirst einige'Nebelkerzen in Richtung des Bunkers, bald
sind wir alle in weißlich -gelben Dampf gehüllt.Auf allen Vieren kriecht er durch das Hinder¬nis , wir alle halten den Atem an , wie ' er dieMinen hcrausholt . Der Bolschewik schießtnicht . Vielleicht fürchtet er Gas und setzt sich
jetzt die Maske aus. Wir stürmen über das
Drahthindernis , durch den Durchgang hindurch,ein Zug räuchert den Bunker aus , die anderenstürmen in breiter Front , keine Zeit ist mehr
zu verlieren , schon sinkt die Sonne , rhr röt¬
licher Schein liegt Uber der Steppe. Ulsters
Maschinengewehre rastern hinein in den wei¬
chenden Feind . Sturmgeschlltze sind ausgefah¬ren, wuchtig heben sich die drei schwarzen Ko¬
losse gegen den rötlichen Himmel ab unheim¬
lich dröhnen jagend ihre Granaten wie miteinem heulenden Echo aus den stuerspeiendenRühren , unsere über alles Maß tapfere Pakhat ebenfalls deü Graben überwunden und
mischt sich mit ein in das höllstche Kon,crt.Ganz verschieden kämpfen die Bolschewiken.Haufenweise, Tücher und Flugblätter schwen¬
kend , mit erhobenen Armen und schlotterndenKnien kommen die einen aus ihren Stellungengelaufen, verbissen lampst ein kleiner Teil und
stirbt in seinen Löchern unter dem Wurf einer
Handgranate oder dem Hieb des Spatens . . .

Wieder ist die Nacht erfüllt von dem Brum¬
men der Sowjetflieger , dem Aufolitzen und
Krachen Ihrer Bomben. Der Morgen aber
wird begrüßt vom erneuten Feucrichlaq unsererArtillerie , Wieder wachsen im Morgengrauendie Männer aus dem Boden, einem alten (stM'
chischen Mythos Leben verleihend. Zeitlos
sehen sie aus . in dem gleichen grauen Gewand,
unter dem - gleichen lehmverschmiertenStahl¬
helm . selbst Mythos eines eisernen Jahrhun¬derts

LlieL-ibeuictiter Äusi.
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Ausländische Pressestimmen zum Tode des Generallliftzeugmelsters
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gleich nach unserem Einzug sollten wir ' n
°<iner erschreckenden Form mit der Sowset -LLlik --
Meit in Verülirung kommen . Es war schon
imjnterlicki kalt , man schrieb den ö . November.

, r gaben ein kleines Einwcihungsfest und
„ ren eigentlich in unseren vier Wänden recht

,„ter Dinlie , Eine Welt siir sich ! Hast konnte
MN es nicht begreifen , wenn man über den
Wütigen Hof ging , in eine deutsche , belle

.oliiiuna zu kommen . Die Gäste gingen spät
seim. Gegen 4 Ubr ichliefen wir ein . Plötzlich
nrden wir durch einen dumpfen , klopfenden
llrnt geweckt. Unser lliund bellte , als wäre er

Weisen . Es börte sich an . als würde an unsere
iir mit einem Gewehrkolben geichlagen.
..Mein Gott "

, rief ich . . .das ist die GPU >"
^Unsinn"

, sagte mein Mann . . .ein Bctrunke-
,/r ! Schlaf weiter ." Durch die Nacht zitterte
in ohrenbetäubender Lärm . Alim . der schöne
sMfcrliund . tobte innner wilder.^
Nun hörte ich : das Geschrei kam von nebizji--

m. Eine Frau weinte . . . .Hilfe . Hilfe , mein
lohn." Wir hörten nach ein lautes Schluchzen.
Ilotorengcräusch. ein abführendes Auto , und
mnn war Stille
Morgens erfuhren wir von dem Unglück . Der

»hme Professor Timoieff von ebenan . dem
« de Füße fehlten , der sich mühsam an
Men durchs Leben schleppte , war in der

lacht verhaftet worden . Seine alte Mutter , dis
nt ihm das Zimmer teilte - sie hatte so kierz-
miszend geschrieen — war von der GPU er¬

barmungslos auf die Strasze gesetzt worden
liechte sie sehen , wo ne eine Unterkunft k>: nd
ie Möbel des Professors , die eiserne Bett-
rlle. Tische . Stühle , das

'
wackelige Bückicr-

Wl standen morgens vor unserem Schaiznn-
krseiister . In der Wohnung des Unglücklichen

!ter sasz schon seit 8 Uhr morgens eine neue
iamilie. die Familie eines GPU -Beamten
Das Schicksal dieses Professors , das sollten

iir bald genug in der sowjetischen . Hauptstadt
riahren, war kein einzelnes . Ltätte man in
lesen Tagen des Novembers 1037 eine Stnti-
>>! der Verhafteten gemacht , so hätte man sest-
Kellt. dasz es kaum niehr ein Haus in der
schetischen Hauptstadt gab . i „ dem nicht min-
ksttns ein oder zwei Personen verhaftet waren,
seder Sowjetbürger wuszte von derartigen Vor¬
illen in seinem freundes - und Bekanntenkreis
!a erzählen , wenn nicht gar unter seinen Fr »nn-
kii und Angehörigen ielbst sich Verhaftete
kiibannte und Verschickte befanden.

s taten nun die Hinterbliebenen , wenn
HuErnährer sie unfreiwillig verlassen muhte?
lls dringende Notwendigkeit wurde es allae-
mn betrachtet , die Nummer des HaftbeHms
» Erfahrung zu bringen . Wer 'in der Auf-
Wng . vcriäMNt hatte , sich von der . Vollungs-
rzaneij , diese Nummer geben zu lassen — und
N zeschah. bei .den meisten — bei dem begann

verzweifeltes Suchen . Niemand konnte fest-
cklkn. in welchem der verschiedenen Moskauer
ikiiingnissc sich der Häftling befand , ob in der
vbjanka . ob «ob in Butvrki oder in einer der

lleiucn Anstalten , über welche die GPU . rer-
ipe.
Füglich versammelten sich — wir haben das
Ihr beobachtet — in einer rückwärts gelegenen
bvlzangshalle der EPU . - Zcntrale an der Lüb¬
eln zahllose grauen , die Mütter . Schwestern

Lebensgefährtinnen sener Niänner , dir in
W vorangegangenen Nächten verhaftet worden
?«ren . Sie durften dort erst zwciundsirbzig
Kunden nach der Verhaftung erscheine » . Auf
fernen Bänken sahen die Unglückliche » bes¬
amen . manche schluchzend, andere versteinert
skr seltsam gefaht . Langsam schob sich die lange
-»hange vor bis zum berühmten Schalter 17,

ein GPU . - Beamter über die Verhafteten
»vskunft gab . Mer die Nummer des Verhas-
Mqsbefehls angebcn tonnte , dem war ohne
"hugrojze Umstände zeholsen . Der GPU . -Mann
"ars einen Blick in die Kartbotek und teilte
M Angehörigen das betreffende Gefängnis

Wer die Nummer der Verhaftungsorder
!M nennen konnte , muhte das Ergebnis seiner
LMforschung abwarten , darüber konnte » Tage.
Na>en . ja sogar Monate vergehen . So wele" kuschen waren eben verhaftet.

Eine andere Art von Hilfe erfuhren die Un-
Mlichcn noch in die ' em Schalterraum , eine

Selbsthilfe . Der Neuling sah mit den Er-
Menen zusammen . Im Flüsterton taulchten
Hk Wartenden ihre Erlebnisse aus Dies war
N .Frt . an dem die Hilflosen wertvolle Ral-
Mvge bekamen , wo sie erfuhren , was sie bis-

noch „ jch ^ wissen konnten , wie sie nämlich
Gerexistieren sollten . Während der Arbcit-
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Dreimal zum Tode verurteilt
D Wegen versuchten Mordes in drei Fällen

Nurteilte das Sondergcricht in Breslau
42jährigen Hermann Aisch aus Walden-
dreimal zum Tode . Der Angeklagte - ein

kalttätiger Mensch , der mehrere Liebschaften
. gleicher Zeit unterhielt — hatte versücht . eine
" kr Freundinnen , die ihm vier Kinder ge-

F °n hatte , deren er aber inzwischen üler-
^ Mg geworden war , niederzuschiehen . Er

"krte ihr im Hausflur ihrer Wohnung auf.
u aber glücklicherweise vorbei . Aus Wut

»"Ne er dann auf der Strahe den Bruder der
i "" erschichen , doch hatte seine Pistols Lade-
- "Mung . Als er schlichlich von zwei Kriminal¬
isten gestellt wurde , schosz er auf die Beam-

denen es jedoch gelang , ihn nach einem
Nn Kampf zu überwältigen.
^ 54 Ehejahren den gleichen Sterbetag

2n N i e d e r f i s ch b a ch im Badischen
ein altes Ehepaar , das nach 54jährigem

Einsamem Lebenswege jetzt am gleichen Tage
.̂ ide standen im Alter von 83 Jahren,

^ ° eide holte der Tod jast zur gleichen Stunde

geber Staat in seinen Unternehmen keine An¬
verwandten von politischen Gefangenen beschäf¬
tigte , gab es in der Sowjet - Hauptstadt »noch
einige Genossenschaften , die Arbeitskräfte be¬
schäftigten , ohne viel nach den Ausweispapieren
oder gar nach de» Angehörigen zu fragen . Diese
wertvollen Adressen wurden unter den Frauen,die am Schalter 17 warteten , ununterbrochen
weitergegeben . Aber nicht nur die Frage nach
dem Lebensunterhalt , auch noch eine weitere
drückende Sorge lastete auf den Hinterbliebe¬
nen . Das gesamte Eigentum des Verhafteten
aalt vom Augenblick der Verhaftung an als
beschlagnahmt . Auch die Wohnfläche , die dem
Verhafteten zustand , wurde polizeilich beschlag¬
nahmt Das bedeutete Heimatlosigkeit für Frauund Kinder . Handelte es sich um ein besonderes
Zimmer , so wurde zuerst einmal die Türe ver¬
riegelt . Jedermann in der Sowjetunion wuszte
was das rote Siegel an der Tür bedeutete . Die
schlagnabmte Wohnfläche kam nicht , wie man
annehmen könnte , der Allgemeinheit zugute
sondern der GPU . , die damiz einen eigenen
wohnungiuchenden Beamten zufriedenstellte , wie
im Fall des Proseisors Timojesf . Dies « Rege¬
lung hatte eine überaus bedeutungsvolle Ver-
teilunq von Vertrauensleuten der GPU . in

allen möglichen Häusern und Bevölkerungs¬
schichten zur Folge . Man sprach in Moskau so¬
gar davon , dasz viele Verhaftungen nur aus
diesem Grunde geschehen seien . S ^ drang der
GPU .-Apparat ganz von selbst in den intimlten
Lebensraum des Volkes und übte dort eine
ständige Kontrolle aus.

Hatre man endlich erfahren , wo sich der Ver¬
haftete befand , so war man berechtigt , eine
kleine Summe Geldes in das Gefängnis einzu¬
zahlen . Einmal kam jedoch der Tag . an dem es
hiesz , das Geld würde nicht mehr entqegenge-
nommen . Dann begann eine neue , schreckliche
Ungewiszheit : war der Vater . Gatte . Bruder
und Sohn am Ende - erschossen, oder war er
vielleicht „nur " in ein Zwangsarbeiterl rger
verschickt?

Würde man ihn jemals Wiedersehen?
War der Angehörige nur für Wochen , oder

blieb er für immer verschollen?
Frau Timojesf sah ihren Sohn nie wieder.
Die Möbel des Unglückliche » standen fast vier

Jahre , solange , bis wir Moskau verlicszen , vor
unserem Fenster . Wenigstens das Bücherregal,
eine Kiste und einige Kleinigkeiten , Tische
Betten und Stühle hatten die Sowjets vom
Hof gestohlen.

Am Morgen eines Nevembertagcs brachte
uns ein Bote des Narkomindel , des sowjet«
russischen Auszenkommiss -rrs . eine Einladung des
Auszenkommissars Litwinow zu der alljäbrl ' chen
November -Soiree . Wie war es dem gesitteter.
Menschen blosz möglich , dorthin zu gegen , mit
den Sowjets zu sprechen und zu lächeln ? Wie
konnte der europäische Mensch den Bolschewiken
überhaupt die Hand reichen , dem Bolschewiken,
dessen Stände so blutig waren , wie wohl nie
eines Menschen Hände in der Weltgeschichte?
Es hat wohl manchen von uns Ausländern in
Moskau gegeben , der so dachte , alle aber gingen
Die berufliche Notwendigkeit muszte alle mensch¬
lichen Bedenken überwinden.

lieber den Roten Platz donnerten die Ka¬
nonen . In ohrenbetäubendem Lärm setzten die
Tanks zur Parade an Schwerfällige Flug¬
zeuge formierten sich just über dem Lenin-
Mausoleum zu einem unordentlichen Sowjet-
Stern , und der organisierte Jubel des Publi¬
kums brandete zu den sowjetischen Regierungs-
Mitgliedern . die vom Mausoleum aus die mili¬
tärische November -Parade wie immer , so auch
in diesem Jahr , zur Erinnerung an die Oktober-
Revolution abhielten . Die Diplomaten - und die
Presselogcn waren dicht gefüllt , und die elegan¬
ten Engländerinnen und Amerikanerinnen reck¬
ten sich fast die Hälse aus , um die proletarische
Division zu bewundern Den Kindern gefiel
mehr der Galopp der weihen Pferde , und die
Journalisten zählten eifrig die langen Flak¬
geschütze. die wie ein beweglicher Wald dahin-
braustcn . Die Militärattaches der grofzen und
der kleinen Nationen standen unbeweglich in
ihr «-' , Uniformen in der ersten Reihe , und kein
Zucken in ihrem Gesicht vcriet , welchen Eindruck
die Schau der Waffen auf sie machte . Die
Parade dauerte viele Stunden und endete mit

einer Demonstration der bolschewistischen Mas¬
sen. Der Eindruck , den diese Ansammlung von
vulgärer Verkommenheit machte , war unbc-
schrcibbar . Eine eigenartige Belebung boten
die Typen der verschiedenen Rassen und Völker,
die aus ihren fernen Ländern hierhergekommen
waren . Man sah Tschcrkessen, Mongolen . Kal¬
mücken, Usbeken und Armenier u . a.

Abends gingen alle ausländischen Diploma¬
ten und Journalisten zu dem Empfang , den der
Außenkommsssar gab . dem sowjetischen Revolu-
tionsfeicrtag zu Ehren . Es gehörte dies zu der
neuerlichen Tarnung der proletarischen Ver¬
schwörer : sie gaben Empfänge . Hinter - dem
Frack und einem verbindlichen Lächeln verbar¬
gen sie ihr wahres Gesicht. Sie wollten den
Ausländern vormachcn : „ Sebt . so bürgerlich und
zivilisiert sind wir schon. Wir verstehen schon,
uns zu benehmen . Habt keine Angst . Ihr
braucht Euch nicht zu genieren .

" Während das
Volk darbte , deckten sie reiche Tische , um der
kapitalistischen Welt zu huldigen.

Gegen zehn Uhr glitten die Limousinen mit
den Diplomatennummern durch die Straßen
zum Palais in der Spiridonowkstraszc , wo alle
festlichen Veranstaltung des Aufzenkommisfartats
stattfandcn . Unhörbar fuhren die Wagen die
kleine Ausfahrt hinan . Der Schnee sprühte in

.feinen Flocken vom Himmel und das Licht , das
aus den alten Kandelabern am Eingang floh,
liest die Schneeflocken wie zuckrige Kristalle
glänzen . Zu jedem ankommcnden Wagen stürzte
ein etwas ungeschickter , galonierter Diener und
riß den Schlag auf . Ein heftiger Wind blies
den Schnee in das Innere , und die Frauen,
die eilig ausstiegen , zogen frierend ihre Pelze
zusammen . Im Schein der Kerzen in der Halle
legte sich das Frösteln . Sie liehen ihre Mäntel

Dm Danöe Se§ Deren/re/Ileir
fUlabendliches Schauspiel voc der großen Hauptstadt der Sowjets

Es ist bei der Division » die sich sm weitesten an
Moskau herauffeschoben hat . Kleich einem spitzen Keil
hat sich ihre Infanterie in die ^ut ansgebauten und
tiefgestaffelten Verteidigtinaszönen der sowjetischen
Hauptstadt hinringepresjt Nach ' Neu Leiten hat die»
fer keil scharfe Zähne , die immer mehr und mehr a»o
den bolschewistischen Lcrletdigungszentren Heraus¬
brechen . Slus den höchsten Hügeln rst die Heeresflak
in Ttellung gegangen - Lir sichert den Luftraum über
dem keil , sie greift schnell beweglich an den Elkwee»
punkten in den Erdtamps ein . bahnt der Infanterie
den Weg . hilft bolschewistische Keg -nangrisfe zerschla¬
gen und spricht manch ernstes Wort mit den immer
wieder und wieder anroN,nden Zeindpanzern.

T PK . Gerade beginnt sich der Horizont zu
färben . Der Himmel senkt sich gemächlich über
die schöne Landschaft . Die Zwicbeltürine der
Kirchen stehe» gleich Silhouetten am Himmel.
Fast zwanzig Kirchen können wir von unserem
Berg aus zählen , die zu den kleinen Städten
entlang der Nara gehören . Jetzt mühten ihre
Glocken zu läuten anfangen ! Doch nein , schon
seit vielen Jahren sind diese Gotteshäuser zu
Lagern , .zu Garagen und Kinos , zu Werkstätten
und Fabriken von den Bolschewisten umgewan-
dclt worden . Die Bauern der Umgebung haben
nun , nachdem wir kamen , die Bilder und Leuch¬
ter der geschändeten Kirchen wieder hervorge-
holt und schmücken ihre Herrgottsecken in den
Katen.

Empfindlich kalt ist es . Der eisige Wind
pfeift über die Höhen . Die Posten der 2-Ztm^
Flak stampfen um die Geschütze. Die Hände ties
in den Taschen , die Mützen über die Ohren ge¬
zogen Vorne , in Richtung Moskau , hört man
die Einschläge der feindlichen Granaten , und
deutlich dröhnen die Abschüsse der eigenen Bat¬
terien herüber zu unseren Stellungen , Dazwi¬
schen rattert hin und wieder verloren ein Ma¬
schinengewehr . Und wenn wir den Blick zurück
nach Westen wenden , zurück in Richtung der Hei¬
mat , da geht glutrot und doch kalt die Sonne
unter . Einen Augenblick denkt wohl ein jeder
von uns daran , wie oft er dieses herrliche Schau¬
spiel schon gesehen hat : in der Heimat und drau¬
ßen im Felde , am Atlantik und am Mittelmeer,
in Norwegen und in Griechenland . Trotzdem
packt er einen jeden von uns immer wieder.

Wir muhten uns losreihen . Das Geratter
der Maschinengewehr « hat sich verhundertfacht:
feindliche Flieger! Schon schwenken die
Rohre der Ee >chütze herum . Da sind sie . Ee-
panzerte -sowjetische Tiefflieger . Nun bellen die
Geschütze los . Die Leuchtspurbahnen der Geschosse
tveijen zu Len Zielen , Leu toll einherjagenden

Maschinen . Die Sowjets wollten die Strahe,
unseren einzigen Nachschubweg , im Tiefflug an-
greifcn . Alles , was jchiehe» kann , wirft den
angreisenden Sowjets Stahl und Eisen ent¬
gegen . Auch die Kanoniere an den Geschützen
lassen nicht locker. Ausgezeichnet sitzen die
Schüsse in dem Schwarm , der sich immer mehr
und mehr auflöst . Plötzlich zeigt die letzte Ma¬
schine eine Rauchfahne . Noch fliegt sic weiter.
Die Kanoniere der Flak halten immer noch dar¬
auf . Dann aber schlagen die Hellen Flammen
aus der Tragfläche . Sic bricht , und der Tief¬
decker fällt wie ein Stein zur Erde . Eine turm¬
hohe Stichflamme leckt hoch, und eine riesige
schwarze Rauchwolke zeugt davon , dah deutsche
Waffen hier gesprochen haben.

S^un ist es fast dunkel . Am Himmel ziehen
deutsche Bomber in geschlossener Forma¬
tion ostwärts , nach Moskau. Immer wieder
zählen wir , solange bis wir nichts mehr erken¬
nen können . Noch , lange weisen dröhnend « Mo¬
toren den Weg nach Osten , nach der Metropole
der Bolschewisten

Knapp eine -viertel Stunde später geht der
Feuerzauber über Moskau los . Deut¬
lich können wir von unserem erhöhten Stand¬
punkt aus dieses allabendliche Schauspiel ver¬
folgen . Unsere Bomber müssen gerade über
ihren Zielen sein . Wie bei einem gewaltigen
Feuerwerk liegen di« Sprengpunkte der schweren
Sowjctflak nebeneinander . Das bedeutet also
Sperrfeuer. Dazwischen geistern unruhig
die Strahlenbllndel der Scheinwerfer am Hori¬
zont . In rötlichen Punkten zerspringen Tausende
von Flakgeschossen . Und wenn unsere Front
schweigt , dann bringt der eisige Ostwind leise,
aber eindringlich den Lärm des Hexenkessels
Moskau zu uns herüber . Viele Augen starren
dann nächtens durch die Gläser , um ein wenig
mehr von diesem Drama , das sich nun in seinen
Anfängen abzuzeichncn beginnt , zu scheu.

Wenn anderen Tages die Sonne zart am
Horizont ausgeht , mischt sich

' am Himmel das
Rot der Riesenbrände über Moskau mit dem
Rot der aufgehenden Sonne . Das war gestern,
und heute sehen wir die Scheinwerfer wieder
näher und hören den Lärm des Hexenkessels
Moskau wieder ein wenig lauter . Morgen
können wir vielleicht schon die Leuchtspur der
leichten Moskauer Flak am Himmel emporkler-
tern sehe»..

LrleLsberlckter Luvt Homtslck.

I Viehische Mordtat eines Polen
W Vom Sondergericht München wurde

der Pole Lagowski , der am 18. Oktober den
Kiesgrubenbesitzer Falk aus Vad Aibling
( Oberbayern ) in dessen Wohnung mit einem
Beil ermordet und dann die Wohnung ausge¬
raubt hatte , zum Tode verurteilt . Der Pole,
der wußte , daß Falk meist eine größere Summe
Geldes zu Hause verwahrte , hatte schon im Som¬
mer 1Ü11 den Entschluß gefaßt , den Kiesgruben¬
besitzer zu ermorden und zu berauben . Am
18. Oktober abends ging er zur Wohnung des
Falk und klopfte an den Fensterladen . Als Falk
das Feilster öffnete und sich hinausbeugte , hieb
ihm der Pole mit dem Beil so lange auf den
Kopf , bis der Mann tot war . Dis Leiche ver¬
steckte der Pole in dem nebenanliegenden Schup¬
pen unter Ziegelsteinen und Brettern . Hierauf
raubte er 28Ü Mark Bargeld , zwei Mäntel,
einen Anzug , drei Hemden und entfloh . Nach
drei Wochen konnte der Pole in einem Dorfe
in der Nähe von Litzmannstadt verhaftet
werden.

2g üvg Brotmarken gefälscht
W Der Staatsgerichtshof von Lyon, der

zu seiner ersten Verhandlung zusammengetretcn
ist, befaßte sich mit einer Fälschungsangelegen-
hcit , deretwegen sich acht Personen aus Mar¬
seille zu verantworten hatten . Die Angeklagten
hatten 20 000 Brotmarken , die 300 000 Kilo¬
gramm Brot entsprechen , gefälscht und durch
Schleichhandel in Umlauf gebracht . Der Staats¬
anwalt forderte für die drei Hauptangeklagtcn
lebenslängliche Zwangsarbeit.

Sechs Jahre Zuchthaus für eine ehrlose Frau
T Das Kasseler Sondergericht verur¬

teilte die aus Kassel gebürtige Irmgard Wenig,
die sich in mehreren Fällen des verbotenen Um¬
ganges mit Kriegsgefangenen schuldig gemacht
hatte , zu sechs Jahren Zuchthaus . Es war dies
einer der schwersten Fälle , mit denen sich das
Sondergericht bisher zu befassen hatte . Das
Treiben der ehrvergessenen Angeklagten , die
moralisch völlig haltlos ist, spottete jeder Be¬
schreibung.

Mine an einem Säugling befestigt
T Ein bezeichnender Fall für die Unmensch«

lichc
^

und heimtückische Art der bolschewistischen
Kriegführung wird aus Pctroskoi berichtet.
Die finnischen Truppen , die die Stadt besetzten,
hörten aus einem der nicht zerstörten Häuser
klägliches Klndergcschret . Bei näherem Zusehen
fand man hier einen Säugling , der in seiner
Wiege fcstgebunden war . Als man das Kind
herauszunehmen versuchte , explodierte eine Mine
und begrub die Finnen und das Kind unter Len
Trümmern des zusammenstllrzenden Hauses . Die
abziehendcn Roten hatten eine Mine an der
Wiege befestigt.
!!!!l!!!l!i!!!!!ill!iil!!!!!!ii!lil!!!!i!!i!i!i!!l!i!!!!i!l!!!i!lil!ll!llillii«!i!Wi !liiIl!!l!i!!!l!i!!!i!i!li!!!!l
in die Hände der Diener gleiten und schritten
an der Seite der Gatten die breite , mit blut¬
rotem Teppich belegte Treppe hinaus , an deren
Ende oben der Volkskommissar stand , seine Gäste
zu begrüßen . Maxim Maximowitsch Litwinow
schien sich nicht recht wohlzufühlen in seinem
schlcchtsitzenden Frack . Sein schütteres , weißes
Haar stand ein wenig struppig in die Luft . Er
betrachtete die Ankommenden mit mißmutigen
Blicken . Um seinen Mund lief ein zynisches
Lächeln , und in seinen Augen war ein stechendes
Mißtrauen , Nicht etwa Mißtrauen , wie cs
manchmal offizielle Gastgeber haben gegen ihre
Gäste , von denen sie nicht wissen , ob sie kamen,
um der Höflichkeit oder um der Herzlichkeit , um
der Neugierde oder um der Freundschaft willen.
Ob sie kamen , weil man sie gesehen haben muhte,
oder ob sie kamen , um zwanglos Dritte
zu sehen und mit ihnen zu plaudern . Denn wa»
bewegt die menschliche Gesellschaft schließlich , zu¬
sammenzukommen ? Unter Freunden und Künst¬
lern ist es gewiß die freudige Geselligkeit . Die
diplomatische Gesellschaft aber hat ihre bestimmte
unumstößliche Ordnung , ihren festgeleaten Rhyth¬
mus , nach dem sie einlädt und ausgeht , und per¬
sönliche Gefühle spielen dabei gar keine Rolle.
Das rein menschliche Mißtrauen des diplomati¬
schen Gastgebers ist daher wohl angebracht und
verständlich . Das Mißtrauen Litwinow » aber
kam aus anderen Gründen . Gewiß , Maxim
Maximowitsch war gesellschaftlich nicht unge¬
schickt , aber di « angeborene , die selbstverständ¬
liche Sicherheit , sie fehlte dem alten Bankräuber.
Dazu kam die Zwiespältigkeit seiner Rasse.
Suchte er auch die Minderwertigkeitsgefühl«
durch Zynismus und Anmaßung zu verbergen,
so entging dem aufmerksamen Beobachter doch
nicht das Unstete und Flackernde in seinem We¬
sen. Aber cs gab Damen , vor allem der angel¬
sächsischen Welt . — sie fühlten sich durch die eng¬
lische Frau des Kommissars besonders zu ihm
hingezogen — die das Lauernde in seinen Augen
nicht bemerkten , und wenn , so schrieben sie es
errötend anderen Ursachen zu . Sie fanden die
Bolschewiken vsrzc smart und waren in einer
merkwürdigen Weise erregt , denn um den Kom¬
missar schwebte ein Hauch von dunkler Macht,
dessen prickelndem Reiz sich diese Damen nicht
entziehen konnten . '

Als ob man plötzlich in eine finstere Bier¬
kneipe einen Strauß Orchideen gestellt hätte , so
wirkten die europäischen Frauen in der bolsche¬
wistischen Gesellschaft . Die Bewunderung , die
ihnen entgegenströmte , spiegelte sich in ihren
glänzenden Äugen wieder . Sie glitten anmutig,
in fließende Seide gehüllt , durch den Saal.
Ihre Haltung war stolz und selbstbewußt , und
ihre natürliche Heiterkeit hellt « jedes Gespräch,
das sie unterbrachen , mit ein paar Tupfen auf.
2n ihrer selbstverständlichen Art , sich zu geben,
bemerkten sie gar nicht , mit welch glühenden
Augen die sowjetischen Frauen sie verfolgten.
Die Gattinnen der bolschewistischen Funktionäre
sahen wirklich bedauernswert aus in ihren
schwarzen Fähnchen . Wie zum Lohn aller Schön¬
heit und allen guten Geschmacks trugen sie dazu
beigefarbige Lederschuhe , das war die Serien¬
produktion dieses Jahres , wohlgemerkt nur für
die Frauen der sowjetischen „ Gesellschaft ".

(Fortsetzung folgt ) .
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Oeburten
Oie glücklicks Oeburt eines

Kts -rimksltsrs 2eigsir in dsnk-
bsrsr Orsuds sn : Karl Mül¬
ler und Orsu ^ nni , gsb . 3ür-
Zsns . Küdgsorgstskn , den 17.
November 1941.

Unser Klsus bst sin Kckwsster-
cbsn , Orsuko , bekommen.
Orsu Dutk Mees . gsb . Ksnnsck.
Dsg .- KsurstlVolkg . Mses , 2 .2 t.
im Osten , -Surick , Ksmbsrti-
strsl ^s 4 , 18. November 1941.

Dis Oeburt einer gesunden
Dockten 2sigsn kockerkrsut
sn : Kskrer Kudwigs , 2 . 2t.
IVekrmsckt , und Orsu , Zsb.
Osrrsis , 2. 2t Klinik Or.
Küken . Omdsn , 18. Nov . 1941.

Verlobungen
Ikrs Verlobung geben bsksnnt

Dsnns IVilkelms , Hans Deut-
scker , Dntsrotti 2 ier clsr Kukt-
wstke . Ksmmsrtstekn , Keer,
2 . 2t . 7evsr . XVssserptortstr . .2
Vtuppertsi - Ksrmen.

Ikrs Verlobung geben bsksnnt
Ilse Kpsrrengs , OerksrdKrug,
Verw .- Msst . Kremen - Klu-
mentksl , 17 . November 1941.

Oldersum . - Neuland.
18 . Novsmbsb 1941.

IVir srbislten von
seiner Oisnststeile bis tist-
srsckütternde . untsllbsre
Nsckrickt . dsü unser ksiü-
gslisbtsr , unvsrgsülicksr
Kokn , Kruder , Onkel , Nette
unci Vetter , der Lcbutrs

^okann IVl. k'roricks
in clen sckwsren Ksmptsn
suk 6er Insel Krim im 21.
Ksbsnsiskrs türs Vsterlsnd
gstsllen ist.
In tieksr Krsusr

Cornelius Orericks und
Orsu , gsb . dsnsssn , DK.
Orericks , 2 .2 t . KOO .- Ktsdt,
Meinert Orericks , Ottie-
line Orericks , Oeter Duits-
msnn , 2. 2t . im Osten,
Dilke Orericks sls Oroü-
mutter , Kksde Ksnssen
sls Oroüvstsr , und dis
nsckstsn ^ .ngekörigsn.

Oie Drsusrteisr kindst sm
8 onntsg , dem 23 . November,
um 10 . 15 Dkr in der Kircbs
2U Oldersum ststt . Hierzu
Isdsn vir sile Verwsndtsn
und Keksnnten ksr 2lick ein.

^ .Is Verlobte grüüsn : Henriette
IVosing . Keer (Ostkrld ) , 2 . 2t.
Könning s . d . Oidsr , Kcklss-
wig -Dolstein . Orick Ordner,
Ober -5Vüstegisrsdork . Kreis
5Vsldenburg . 8 cklssien , 2 . 2t.
im Oelde . November 1941.

VerrnskI ungen

Ikrs sm 16. November V0II 20-
gene Vermsblung geben bs¬
ksnnt : Oevrg dsnllen , Kstke
dsnllen , geb . tVoldsngs . 2 . 2t.
IVekrmsckt . - Völlsnerkekn.
Kost Ospenburg.

Oie Krsuerteisr tür
unseren lieben 8 okn
und Kruder , Ostrsi-

ten Dssmt Ksumsnn tindet
ststt sm Konntsg , dem 23.
November , nscbm . 2 Dkr,
in der Kircks 2 u Kwixlum.
V 02U vir slle Vervsndten
und Keksnnten ksr 2lick ein-
Isdsn . k . Ksumsnn und Os-
milie , Kr^ xlum.

-4rie , IVresmoor,
Nenndork,Norderney,
Nsusckoo,
d . 18 . November 1941

Von seiner Kompanie er-
kisltsn vir die Nsckrickt,
dsü unser lieber 8 okn , Kru¬
der , Onkel , 8 ckvsger , Nette
und Vetter , der ^ - Msnn,
Obsrgetreitsr

-Arnold Oerdes
Inksber des OK . Il und des
Vervundetensb 2sicksns , im
26. Kebsnsiskre sm 20. Ok¬
tober 1941 sn der Kpit 2 e
seiner MO .- Oruppe den Hel¬
dentod tsnd . Kr rukt suk
dem Dsldentrisdkote von
Oerskop . IVir gedenken sei¬
ner sm 8 onntsg , dem 23.
November , in der Kircks 2 U
^ rle . - In tieker Krsuer

Arnold Oerdes und Orsu,
geb . Neeren , Oerk . Visser
und Orsu , geb . Oerdes,
Oritr Oerdes , 2 .2 t . i . Oelde,
und Orsu , geb . Kuü , Oslt
Oerdes und Orsu , geb.
Oerdes , Klise Oerdes und
Ikno ^ lirends sls Ver¬
lobter , Orids Oerdes.

Koppsrsum , dsnnell,
19 . November 1941.

Von seinem Obsrsr 2t
erkisltsn vir dis tisterscküt-
ternds Nscirrickt , dsL nsck
Oottss ksiiigem Vkllsn mein
lieber , treuer , mir unvsr-
gslZIicksr Mann , der liebe¬
volle , ksr 2snsgutsVstsr mei¬
nes Kindes , unser lieber,
kottnungsvoilsr 8 okn , mein
treuer , einiger Kruder,
unser 'sli 2sit isbsnstroker
8 ckvisgsrsokn , 8 ckvsger
und Onkel , Ksnitsts - Dntsr-
otti 2 ier

Lnno dsnssen
Inksber des KK . II , im ksst
vollendeten 24. Kebsnsiskr
sut der Ksndsngs 2 ur Krim
in vorderster Kinis bei Ver¬
sorgung von Verwundeten
sm 20. Oktober in treuer
OklicktertüIIung den Hel¬
dentod erlitten , kst , nsck-
dem er die Oeid 2 üge in
Oolsn und Dollsnd glück¬
lick überstsndsn kstts . -4m
21 . Oktober vurds er bsi-
gssst 2 t sut dem Ksgiments-
Dsldenkrisdkot 8 usckuk bei
Oilsdovks.
In unssgbsrem 3 ckmsr 2

Ottze Isnssen , gsb . Trends,
u . Köcktercken Msikilde;
Islrodus Isnssen u . Orsu
sls Kltsrn , Krick Isnssen,
2 . 2t . im Osten , und Orsu,
dskob Trends und Orsu
sls 8 ckviegereltsrn , und
dis nsckstsn -4ngekörigen.

Oie Oedscktnisteier tindet
ststt sm 8 onntsg , dem 7.
Oseember , in der Kircks 2U
Koppersum . -4Ils Vervsnd-
tsn und Keksnnten werden
kier 2 U ker 2lick eingelsden

Völlen , 17 . Nov . 1941.
IVir srkielten vom

^ Oberstsbssr 2t eines
Ks 2 srstts im Osten dis sr-
sckütternds upd untsübsrs
Nsckrickt , dsb nsck Oottss
ksiiigem Ost suck unser
2 vsitsr , keilZgslisbtsr , un-
vsrgeAiicksr 8 okn , Kruder,
Nette und Vetter , dsr 8 oldst

k 'rieljrick K-uikinZ
im > ^ .Itsr von 20 dskrsn in
treuer Otlicktsrtüllung den
Heldentod erlitten kst . Kr
stsrb sn einer sckveren
Verwundung sm 21 . Okto¬
ber , dis er sick in den kst-
tigsn Ksmptsn suk dsrNsIb-
insel Krim 2 ugs 2 ogen kst.
7 .̂ut einem Nsldsnkrisdkot
in ^ rmisnsk wurde er 2ur
Iet 2tsn Kuks gebettet.
In untslZbsrsm 8 ckmsr 2

IVitve II . Kuiking , gsb.
8 iekkss , Neinriek Kuiking,
2 . 2 t . verwundet bei der
tVekrmsckt , Onno Kuiking,
2 . 2 t . im Arbeitsdienst,
^ oksnn Kuiking
nebst sllen ^ .ngskörigsn.

Oie Oedscktnisteier tür dis
beiden getsllsnen Krüdsr
Ksrnd u . Oriedrick Kuiking
tindet sm 23. November,
vormittags um 10 Dkr in
der Kircks 2U Völlen ststt,
wo 2u wir slle Verwandten
und Keksnnten Einladen.

Danksagung
Oür die vielen Kswsise in¬
nigster Keilnskms bei dem
Nsimgsnge unserer lieben,
guten IVIuttsr , 8 ckwisger-
muttsr , OrolZmuttsr , 8 ckws-
stsr , 8 ckwsgerin und Osnts
Imke 3erems , geb . Kruns,
sprecken wir sllen Ver¬
wandten und Keksnnten
unseren ker 2lickstsn Osnk
aus . Tiart IVIeillner u . Orsu,
geb . dsrems , Ilinderk ,Ie-
rems . Oetkum , den 18 . No¬
vember 1941.

Oevsltig ?in <I dis Ausgaben der
Oeutssken keicksbaiin gevacksen.
Veit über dis Orenren des OroL-
deutscben keicbesblnaus spannt sieb

beute dasVerlcebrsnete .Von der ^Iei-
»terun ß der gestellten Ausgabe bängt
Kntecbeidendes ab tür die lkänip-
kende Kruppe und tür die Heimat.

käst 5 mal so Ai-ok ^v! e vor XrieAo ist keute
rler ^ rdeitslrereiek ries äeutselien Liseobakners . . .

8

Keer , Ikrkove , Oüsseldort,
den 17. November 1941.

Deute 23.30 Dkr entscklist
ssnkt und rukig mein lieber
IVlsnn , unser lieber Vater,
8 ckwiegervster , Oroüvstsr.
Kruder , Kckwsgsr u . Onkel,
der Ksutmsnn

Heinrick kernrnert
im 73 . Ksbsnsiskrs.
In stiller Krsuer nsmens
sller ^ ngekörigsn

Orau 8 opkie Kemmert,
geb . dsnsssn - Krsis , O.
Kemmert und Orau , geb.
Denk , Vosderg u . Orau
Kstks , geb . Demmert , D.
Kdener und Orau Osuls,
geb . Demmert , K . Orone-
wold u . Orau Dilds , geb.
Demmert , K. Kreuor , 2 . 2l.
im Oelde , u . Orau WsII ^ ,
geb . Demmert.

Von Ksileidsbesucken bitten
wir ^ .bstsnd 2u nskmen.
Keerdigung sm 8 onnsbend,
dem 22. November 1941,
nackm . 3 Dkr , vom Krsusr-
ksuse Vsdsrksborg 17 sus.
Krsuerteier eins Kalbs
8 tunde vorksr.

Deiskelds , 18. Nov . 1941.
Nsck einem srbeitsreicken
Ksben vsrsckied keute nsck
langem , mit groiZsr Oeduld
ertrsgsnsm Keiden mein
lieber IVlsnn , unser guter
Vster, 8 ckwisgervster,OroL-
vster , Kruder , 8 ckwsger u.
Onkel

Wilkelrn Renlcen
in seinem 69 . Ksbsnsiskrs.
In tieksr Krsuer:

Orau Dbbine Henken , geb.
Ksttermsnn , nebst Kin¬
dern und ^ .ngekörigsn.

Keerdigung sm Konnsbend,
dem 22 . November , nsckm.
4 .30 Dkr , Krsusrtsier 4 Dkr,
8 oilie iemsnd keine Nsck-
rickt erkalten ksben , möge
er diese ^ .N2 eigs sls solcks
snseken.
IVlit der Osmilis trauern wir
um dss Ableben unseres
ältesten , treuesten Ostolg-
scksttsmitgliedss und lieben
lVIitsrbsitsrs.

Ketriebskükrer u . Oekolg-
scbakt der Oirma Küpke
Koelmann , Keer.

. . . uml troträem
c/re / r//' c/e/r /

Xuck im Kriege wird 6er Oüterwszenpsrlc
6er Oeutsclien kieictisbslm 6ureb i^eirbe-
ectrsfkunA 8tän6iA verstärkt . 2aI6reictie
Lsutewsgen sin6 kür 6is Verkeiirsbe6ie-
mmZ eioZesetrt wor6eii . Oie ^nsprücüe,
6ie 6ie Vekrmsciit , 6ie klüstunAsinüustris
ur>6 6ie private Virtscbskt an 6ie Oeutsclis
Ikeictiskialin stellen , sind sl >er gewaltig . 8ie
können nur dann bewältigt werden , wenn
jeder Verkraebter die gebotenen klöglicb-
keiten bis rum letrten ausnutrt.
Lesekteii 8ie claker folAenties:
Lorgen 8ie tür restlose ^usnutrung des
Vagen raumes durcb woblüberlegtes kla-
nen . ^ ede Oüterabkertigung erteilt L.us-

kunkt , welebe Vagengattnng rurVerladung
bereitgestellt wird. 8ie können die Vor¬
bereitungen kür den Oüterversand daber
krübreitig und sorgsam trellen.

?rüken 8ie , ob die Vagen wände durcb Vuk-
borden erböbt werden können . Lei Lütern
von geringem 6ewicbt , die in okkenen
Vagen verladen werden , wird bierdurcb
eins bessere Vusnutrung des badegewiebts
erreicht. 2ugleieb ergibt sieb kür den Ver-
kraclitsrc1aclurcboktsinel<'raciitv6rbilligung.

8tapeln 8ie di« Oütsr im Vagen so raum¬
sparend wie möglicb.

jeden WaAen Icomnit es sn!

vkik KLicUSöik«^ vno ov oik 8 LI.68 H

Danksagung
Oür die überaus 2 skl-
rsicksn Kswsise tist-

sten lVlitgstükls und der
kerrlicksten ^ ntsilnskme sn
dem unssgbsrsn 8 ckmsr 2 ,
den wir durck den Helden¬
tod meines über sllss ge¬
liebten Mannes , unsers ksiiZ-
gsliebtsn , unvsrgsülickon
8 oknss , unsers guten , Isbsns-
troksn Krudsrs , unseres
lieben 8 ckwiegsrsoknss,
8 ckwsgsrs , Onkels , Netten
und Vetters , dss 8 oldsten
üskob üoksnnss Ksrnksrd
Dksuderwisk . erlitten ksben,
ssgsn wir sllen von nsk
und kern , dis seiner und
unser in den sckweren 8 tun-
dsn gsdscktsn , insbesondere
dem Dsrrn Osstor Köppsn
tür seine trostrsicken Vorts
unseren tistempkundsnen
Osnk , Orau Kotte Dkauder-
wiek , ggb , Oilberts , Oamilie
lokann kkaudervviek . Oa¬
milie Oeorg Krteling . Dort¬
mund u . ^Vsrsingstskn , den
18. November 1941.

Koxs , 19 November 1941.
Oss uns sm 1. November
gssckenkte 8 ökncken

liarl bleinri
wurde uns nsck kurzer,
kettigsr Krsnkkeit wieder
durck den unsrbittiicken
Kod entrissen . Nur 17 Ksgs
wsr er unser aller 8 onnen-
scksin.
In unssgbsrem 8 ckmsr 2

Dcinrick Krettin u . Orau
Ossins , gsb . IVeerts , nebst
OrolZmuttsr und sllen an¬
deren ^ .ngskörigsn.

Oie Keerdigung kindst statt
sm Konnsbend , dem 22. No¬
vember , nackm . um 2.30 Dkr
vom Ktsrbeksuss sus.

Ktsenksldertskn,
den 17i November 1941.

Ks kst Oott dem ^ .Ilmsck-
tigsn gstsllen , plöt ^lick und
unerwartet nsck Kur 2 sr
Krsnkkeit unsers liebe Mut¬
ter , Oroümuttsr , DrgrolZ-
muttsr , Kckwsstsr , Kckws-
gsrin und Kante , die IVitws

Halbe V^bndel
ged . Kteendlock

im -Vltsr von 77 üskren sus
der 2eit in dis Kwigksit
sb 2 ubsrutsn.

In tister Krauer
VVwe. Drüggemann , gsb.
Vskndei . Kodanne Vekndel,
lakob Neesen und Orau
Deinksrdine , geb . Vekndel,
dokann Vekndel , Hermann
Vekndel u . Orau Dermins,
gsb . Dillmer , nebst ^ .n-
gskörigen.

Oie Keerdigung tindet sm
Oreitsg , dem 21. Novem¬
ber , nsckmittsgs um 2 Dkr
sut dem Orisdkok 2U Kteen-
telde ststt . - Kollte iemsnd
sus Verseken keine Nack-
rickt erkslten ksben , so
wolle msn diese ^ .rmeige
sls solcks bstrackten.

> TVurick , 18. Novbr . 1941.
^ m Konntsg , dem 16. No¬
vember 1941 versckied plötr-
lick und unerwartet im 36.
Kebsnsiskrs mein lieber
Kokn , unser lieber Kruder.
Kckwsger und Kckwiegsr-
sokn , mein lieber Ospi,
Kreisobmsnn der O^ O.

Otto 8adr ) na
In tietsm 8 ckmer 2

Oamilie Sadrvna , Dssepe
b . Krsmscke Kolk 8 adrxn»
sls Kokn , Oamilie . IVessel,
Krsmscke.

Oie Keerdigung tindet ststt
sm Oreitsg , dem 21. No¬
vember 1941, um 14 .30 Dkr
sut d Orisdkot in Krsmscke.

Omden , 19. Novbr . 1941.
Or . Krückstr . 17.

Deuts entscklist sankt nsck
sckwerem Keiden meine liebe
Mutter , unsere Kckwieger-
mutter , OrolZmutter , Kckws-
gerin und Ksnts

Traube OpLokk
geb . Oeters

in ikrem 63. Kebensiskre.
Duke ssntt in Orieden!
In stillem Kckmer 2

Dietrick Dpkokk , 2. 2t . im
Oelde , und Orau doksnns,
geb . IVildebosr , n . Knkel-
kindern und allen Ttngs-
körigen.

Oie Dssrdigung tindet sm
Donnerstag , dem 20. No¬
vember , nsckmittsgs 2 Dkr,
von der Ksickenkslle sus
ststt.

Liosl ! Mtsyitle - Lk
Donnerstag , Freitag , Sonnai,'ionntag , Atontag : Anfangs^
Sonntag nachm . lÄnjangl .izH

„ Ssvsstopol >
Ein grog . dokuincntarischcr Aj!
ans dcm Rußland dcr Kei^
Revolution nach einem Tatsatz
bericht.

Camilla Horn , Theod . L«
Werner Hinz , Agnes Sti «>
Friß Kampers , Karl John,

Neueste Wochenschau.
Jugend hat keinen Zutrih
Sonntag Jugcndvorstclluiix

Krach um Holanthc . Ans . Illoj

Palast-Theater - La
Von Freitag bis einschl . MM
Anfang 7 .45 Uhr . Sonnabend
Sonntag nachm . Anfang 4 .3811s

Oss Lree/
c/er Lrc-

Ein Lustspielfilm nach dem l
man „Der Kraftmayr " mit Pi
Hörbiger , Karin Hardt . Sch
Schmitz , 2da Wüst , Hubert«

Meycrinck , Josefine Doilt
Zwei schöne Frauen u. cin ili
pelloser Rivale bringen heill«
Wirrwarr in das Leben ü
talentierten Künstlers.

Die neueste Wochenschau,
Jugend über 14 Jahren

Zu >tzüt,t,o . gx „ n
Sonntag Jugcndoorstculch

Feinde . Anfang 1.38 M

Pserdevcrsicherung für Hesel und
Umg . Jahresversammlung am
Freitag , dem 21'

. Nov . , abends
7V- Uhr , bei Verghaus in He
sel. Rechnungslegung , Wahlen,
Sonstiges . Der Vorstand.

Tennis -Klingen für harten Bart
und zarte Haut . Nur beim
Fachhandel erhältlich . Willi)
Bracht , Haan bei Solingen,
Rasierklingen -Fabrik.

Bis zum 1. Januar 1342 keine
Annahme von Reparaturen.
T . Dupree , Leer , Uhrmacher¬
meister u . Optiker . Jetzt Adolf-
Hitler -Straße 79.

Mühlhans Kräuter -Tee bei allen
Krankheiten bewährt . Rheuma-
Tee , Pak . 1, — RM . , Nicren-
Tec . Pak . 1 — RM .. Nerven-
Tce , Pak . 1 , —RM . . Leber - u.
Eallentce , Pak . 1,25 RM .,
Asthma -Tee , Pak . 1, — RM .,
Lungen -Tee , Pak . 1,25 RM .,
Bronchial -Tee , Pak . 1, - RM .,
Schlaf - und Neroen -Tee , Pak.
1,— NM . , Abführ -Tee , Wurm-
Tee , Brust -Tee . — Mühlhans
Kräuter -Tees wirken ganz vor¬
züglich . Ein Versuch lohnt!
Alleinverkauf : Kreuz -Drogerie
Fritz Aits , Leer , Adolf - Hitler-
Strage 20 , Ruf 2415.
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Beurlaubung vom dienst -er Wer-Iugend
Wichtige Nichtlinien -er Neichsjugen -sichrling

Anträge noch heute stellen!
O Gehaltsempfänger , die ihre Monatsbezügc

nachträglich erhalten , können schon von ihrem
sskovembergehalt eifern sparen . Sie müs¬
sen dann ihre eiserne Sparerklärung spätestens
n,n 28. November , also heute, an ihren Ar¬
beitgeber abgebcn.

Ersatz für verlorene Karten
: : Von den Ernährungsämtern wird dar¬

auf hingewiescn , dag in den letzten Monaten
und Wochen der Verlust an Lebensmittelkarten,
besonders aber Fett - , Fleisch - und Brotkarten

zunimmt.
Wenn auch die gesetzlichen Vorschriften vor

Ausgabe von Ersatzmarken erfüllt werden , so ist
es untragbar , das; eine derartige Disziplinlosig¬
keit in der Verbraucherschast Platz greift , wie
sie zur Zeit beobachtet weiden mutz. Es mutz
angenommen werden , datz in vielen Füllen ab¬
sichtlich behauptet wird , datz die Lebensmittel¬
karten verlorengegangen sind , um auf diese
Weise zusätzliche Lebensmittclmengen zu erlan¬
gen . Trotz aller bisherigen Erklärungen , datz
Lebensmittelkarten nicht ersetzt werden , Hau¬
sen sich die Fälle in letzter Zeit . -

Alle Volksgenossen sind darum verpflichtet,
aus ihre Lebensmittelkarten , Klciderkarten , in
ihrem Besitz befindlichen Bezugscheine besonders
auszupassen. Jeder Verlust dieser Karten uird
Scheine schädigt den Besitzer empfindlich . In
Zukunft kann unter keinen Umständen bei Ver¬
lust die volle Vergütung gewährt werden , auch
dann nicht , wenn der tatsächliche Verlust nach-
gcwiesen wird.

O Die Durchführung der Jugenddienstpflicht
und des der Hitler -Jugend gestellten Erziehungs¬
zieles macht es erforderlich , datz Beurlaubungen
vom Hitler - Jugend -Dienst auf das unbe¬
dingt notwendige Matz beschränkt
werden . Für eine Zurückstellung Und Befreiung
von der Jugenddienstpflicht sind die staatlichen
Dienststellen zuständig . Kurzfristige Befreiun¬
gen vom Dienst ? bis zur Dauer von drei Mona¬
ten gelten als Urlaub und werden innerhalb der
Hitler - Jugend selbst entschieden . Für solche Beur¬
laubungen hat der ReichsjugendführerRichtlinien
herausgegeben . Grundsätzlich soll eine Beurlau¬
bung nur kurzfristig ausgesprochen werden . Bei
jeder längeren Beurlaubung ist auch die bis¬
herige Dienstausfassnng und Dienstleistung des
Jugendlichen zn beachten.

Zu einer Beurlaubung aus gesundheit¬
lichen Gründen, die über einen einzelnen
Dienst hinausgeht , ist das Gutachten des Ju¬
gendarztes erforderlich . Vorübergehende Er¬
krankungen sind durch ärztliches Attest nachzu¬
weisen . Jugendliche , die vor einer Abschlussprü¬
fung stehen , können bis zu drei Monaten vor
der Prüfung vom gesamten Dienst besreit wer¬
den , wenn es zur Erreichung ausreichender ^Lei¬
stungen notwendig ist. Eine Beurlaubung von
Jugendlichen , die infolge besonderer Umstände
nicht in der Lage sind , das Ziel ihrer Berufs¬
oder Schulausbildung zu erreichen , kommt nur

dann in Betracht , wenn die mangelnden Lei¬
stungen auf längere Krankheit oder Wechsel in
der Ausbildung zurllckzuführen sind . Eine Be¬
urlaubung für die Teilnahme an privatem Mu¬
sikunterricht erfolgt nicht . Bei Urlaubsanträgen
aus häuslichen Gründen ist die Notwendigkeit
besonders sorgfältig zu prüfen . Eine Einsparung
von Arbeitskräften darf nicht auf Kosten der
Jugenddicnstpflicht erfolgen . In landwirt¬
schaftlichen Betrieben kann die Befrei¬
ung für die Zeit der Ernte erfolgen , wenn be¬
sondere Voraussetzungen vorliegen , denn do-r
Dienst der ländlichen Einheiten nimmt schon
ohnehin Rücksicht auf die Bedürfnisse des Bauern.
Auch sonst ist der Dienst in der Hitler -Jugend
so geregelt , datz auch der berufstätige Jugend¬
liche daran teilnehmen kann . An eine Befrei¬
ung aus beruflichen Gründen sind deshalb be¬
sonders strenge Anforderungen zu stellen.

Schließlich nimmt auch die Ferienge¬
staltung im Dienstbetrieb schon darauf Rück¬
sicht, datz der Jugendliche gemeinsam mit den
Elterß eine längere Ferienzeit verbringen kann.
Autzerhalb dieser Ferienzeit ist deshalb eine
Dienstbesreiung für Ferienfahrten mit den El¬
tern nicht möglich . JnsLesondere kann die
Hitler -Jugend nicht auf die Teilnahme an einem
Sommerlager verzichten . Der Jugendliche , der
mit seinen Eltern verreist , mutz im Besitz eines
Urlaubsscheines fein.

Miavlin -S-ZtM für Säuglinge und Müller
die erfolgt vom 1 . Nezember bis 31 . Marz 1942

Keine Spazierfahrten mit dem Nad!
u Wenn man heute von Altstofferfassung

spricht , denkt man ganz , von selbst an die Ju¬
gend . So vorbildlich hat sie auf diesem Gebiet
gearbeitet und geholfen , datz sie mit ihrer Tätig¬
et in der Zeitung wie im Stratzenbild zu
einem Begriff geworden ist, die Altstofssamm-
lung durch die Schulen.

Das Verständnis , das unsere Jungen und
Mädel für die vielen Aufgaben unserer Kriegs¬
wirtschaft so augenfällig bewiesen haben , müssen
die Schüler und Schülerinnen , auch die älteren,
auch auf das Gebiet des Sparens mit Roh¬
stoffen übertragen . Dazu gehört , jedes u n n ei¬
lige Benutzen der Fahrräder, seien

Es wird verdunkelt von 17.15 bis 8 .3 » Uhr

es nun .eigene oder die der Eltern , zu ver¬
meiden . Schläuche und Mäntel müssen für die
wirklich notwendigen Fahrten geschont werden.
Aach auf diesem Gebiet braucht das neue
Material vor allem die Wehrmacht . Die Reichs-
jugendführung hat erst kürzlich auf die notwen¬
dige Einschränkung des Radfahrens aller Ju¬
gendlichen hingewiesen . Wir weisen alle Jun¬
gen und Mädel an dieser Stelle noch einmal
darauf hin , auch hier den Erfordernissen des
Krieges zu entsprechen und nur notwendige
Fahrten mit dem Rad zurückzulcgen , sich aber
euch dann die Pflege des Materials besonders
ungelegen sein zu lassen.

Fz Butter und Käse aus Ziegenmilch , lieber
die Güte und vielseitige Verwendbarkeit der
Ziegenmilch sind weite Kreise der Bevölkerung,
ja auch der Ziegenzüchter , noch im unklaren . In
der Tat kann man aus Ziegenmilch hervor¬
ragende Butter und wohlschmeckenden
Käse bereiten . Da sich das Fett bei der Milch
eher schwer absctzt , die Rahmgewinnung also
»icht leicht ist , mutz man die Sahne einer ge¬
wissen Säuerung aussctzen . Als geeignetes Zu-
Intzmittel hat eine Molkercilehr - und Versuchs¬
anstalt eine Paste erfunden , die eine grötzere
Haltbarkeit des Erzeugnisses und eine Verbesse¬
rung des Wohlgeschmacks bewirkt . Die zurück-
bleibende Magermilch wie auch die bei der Küse-
derstellung übrig bleibende Molke bilden ein
gutes Futtermittel . Wird die Ziegenmilch pein¬
lich sauber gewonnen , dann kann sie auch als
sti n d e r n a h r u n g verwertet werden , denn
kliigehende Untersuchungen haben ergeben , datz

gegen sie erhobenen Beanstandungen haltlos
Illld.

O Die vom 15, Dezember 1910 bis zum 15.
März 1911 durchgefllhrte prophylaktische Verab¬
folgung von Lebionzucker in der Säuglings-
fürforge wird in den kommenden Win¬
termonaten wiederholt . Es wird hierbei
wiederum synthetische Ascorbinsäure — reines
Vitamin E — in Form von Lebionzucker ver¬
wendet . Zur Verabfolgung an werdende
Mütter ist eine besondere Cebionzuckertablettc
mit einem Zusatz von organischen Kalksalzen
hergestellt worden . Die Einzelheiten der Aktion
sind vom Reichsinnenininister angeordnet wor¬
den . Im gesamten Reichsgebiet finit Aus¬
nahme des Regierungsbezirks Zichenau ) ist im
Rahmen der Säuglingsfürsorge durch die Ge¬
sundheitsämter vom 1 . Dezember 1911 bis zum
31 . März 1912 Cebionzucker nach folgenden Ge¬
sichtspunkten auszugeben:

Für jeden Säugling , der während des ange¬
gebenen Zeitraumes in den Beratungen vorge¬
stellt oder sonst von der Säuglingspflege erfasst
wird , und für sich selbst erhält die Mutter je
30 Stück Lebionzucker , von denen sie nach An¬
leitung eines Merkblattes täglich je ein Stück
selbst verzehrt , ein weiteres dem Säugling gibt,
sofern der Säugling nicht ausschlictzlich gestillt
wird . Der Begriff „ Säugling " kann zeitlich
etwas weiter ausgelegt werden als im Vor-

rauschgesüWe sin - strafbar
T Ein Leerer Geschäftsmann wurde an¬

gezeigt , weil er eine Ware , die an sich verlauft
war , an einen Kunden , dem sie sehr zusagte,
nur hcrgeben zu können glaubte , wenn er dafür
ein P s u n d Butte r erhalte . Wie oft mögen
solche Tauschgeschäfte schon gemacht worden
sein ? In den wenigsten Fällen kommen diese
Fälle zur Anzeige . Diesmal aber wird sich der
Staatsanwalt damit befassen . Schon oft
hörte man munkeln , das; dieser oder jener
Handwerker , wenn man ihm ein Pfund Speck
oder Butter gebe , auch Zeit für die Arbeit
habe , die er vorher schon wegen Auftragsüber¬
lastung abgewiesen hatte . Wer ist nun der
Hauptschuldige?

Der Volksgenosse aus der Stadt , der eine
Vergrötzerung seines Fettbezuges wohl vertra¬
gen , oder der Selbstversorger , der aus seinen
grösseren Bezügen die Abgabe - wohl verschmer¬
zen kann , mit einem Tauschangebot aber den
anderen Volksgenossen io Bedrängnis bringt?
Es ist von beiden eine gewissenlose Handlungs¬
weise . Wenn einer vom Lande , der jemandem
eine Freude machen will , einem guten Bekann¬
ten oder einem Verwandten eine kleine Menge

Keine Nisse m langen Jahrhunderten
Eigenartige Baugriindung in der Einder Altstadt

. Ar An der Südseite der Lookvennb sind vor
Oitigcr Zeit zwei grötzere alte Eiebel -Häuser
^ gebrochen, die einem Neubau weichen mutzten,
^ as westliche , kleinere Haus stammte aus der

um 1800 . während das östliche in der Mitte
^ sechzehnten Jahrhunderts gebaut worden

, "r. Es war zwar schon im Renaissancestil er-
. ?utz zeigte aber noch spätgotische lieber-
Zeserung, wie zum Beispiel schmiedeeiserne
^

^ ankrr sehr alter Form.
Bei der Aushebung des tiefen , unter dem

Kellergeschosses , in
noch die Nische des

e » war , fand man
^ uer dem Futzbodenbelag noch einen älteren
" einfntzboden . Beim Abbruch der Kellermauern

eine bisher noch nicht beobachtete Vau-
k. ^ wung zutage . Die vier Umfassungsmauern
2

wen auf einem geschlossenen Dop -

i « -t
^ ahmen a u s - s ch w e r e n , noch ker n-

, ste n E i ch e n b a l k e n . An jeder Seite
.Dn also zwei Balken in einem Abstande von

vierzig Zentimeter nebeneinander . Jedes

?^ izen Hause durchgehenden
übrigens an der Ostseiti

eeinaligen Kamins vorhan

Balkenpaar war durch kurze , eichene Querbalken
mehrmals verbunden . Die Verbindungstücke mit
den Hauptbalken waren ebenso wie die Rah¬
menbalken an den Hausecken verlascht und ver-
pflockt . Damit der ganze Rahmen nicht weg-
sinkcn konnte , lag er auf dicht nebeneinander-
liegenden Erlenknüppeln von etwa 1,50 Nieter
Länge , die quer unter den Rahmenbalken lagen.
Ranimpfähle waren nicht vorhanden . Der ganze
starke Grundrahmen bildete eine so gute Unter¬
lage für die hohen Umfassungsmauern , das; das
Haus bis heute noch keine Nisse be-
k o m m c n hatte oder schief gesunken war . Aller¬
dings ist dabei zu berücksichtigen , datz diese alten
Häuser im Innern ursprünglich meist nur Holz¬
wände hatten.

Ein gleicher Eichenbalken -Doppelrahmen , je¬
doch ohne Knüppelunterlage , wurde beim Neu¬
bau des Geschäftshauses von Peter Eilts an
der Grossen Deichstratze unter dem damals lei¬
der abgebrochenen prächtigen Renaissancebause
„De bruine Hart " fDer braune Hirsch) ausoe-
funden . -k.

jahre . Bei besonders gelagerten Verhältnissen
kann die Beteiligung an der Prophylaxe im
Einzelfall bis auf das vollendete zweite
Lebensjahr ausgedehnt werden . So¬
lange ein Säugling ausschlictzlich Muttermilch
bekommt , bedarf es keiner zusätzlichen Vitamin-
C -Versorgung . In diesem Falle sind der Mutter
also nur 30 Stück Lebionzucker auszuhändigen,
die für ihren

'
eigenen Verzehr bestimmt sind.

Nach Verlauf von je dreisstg Tagen kann be¬
ziehungsweise soll die Mutter erneut 30 oder 60
Stück Lebionzucker in Empfang nehme » . Dis
letztmalige Ausgabe dieser Aktion findet am
31 . März 1912 statt . Die Bestimmungen gelten
sinngcmütz auch für die in Säuglingsheimen
befindlichen Säuglinge und die in Erholungs¬
heimen oder in sonstiger Fürsorge befindlichen
Mütter . An werdende Mütter vom siebenten
Monat der werdenden Mutterschaft an ist
Lebionzucker mit Kalk zu verabfolgen.
Um die Ausgabe an werktätige werdende
Mütter zu eri/ichtern , kann sie durch die Be¬
triebe vorgenommen werden.

Zugleich mit dem Cebionzucker ist den Müt¬
tern eine Belehrung über Sinn mtd Zweck
der Matznahme zu erteilen und ein Merkblatt
auszuhändigen . Bei der Verabfolgung von
Lebionzucker handelt es sich um eine zusätz¬
liche Nahrungsvcrsorgung.

eigener Lebensmittel gibt , so ist dagegen nichts
einzuwenden . Wird aber an die Hcrgabe eine
Leistung geknüpft , dann ist das ein Zeichen , das;
der Mann nicht in Ordnung ist. Gleicherweise
ist der Städter zu verurteilen , der knappe
Waren nur hergeben möchte , wenn er dafür
eine andere knappe Ware erhält , vor allem
wenn die Ware bezugsbeschränkt ist.

T Dichterlesung der Hitler -Jugend . Gestern
abend fand bei van Mark eine Dichtcrls ung
der Hitler -Jugend statt , die sehr gut aus allen
Kreisen der Einwohnerschaft Leers besucht war
Nach einem kleinen Musilstück der Blockflöten¬
gruppe der Jungmädelschaft und einer kurzen
Ansprache des k. Vannführers Fiedler las
A u g u st Hinrichs aus seinen Werken . Er
erzählte mit dem Stück „ 21 . Dezember 1617"
aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges , ihm
folgten mehrere Dichtungen , teils ernster und
heiterer Art , die grotzei : Beifall fandlsn.

: : Lehrsranentreffen . In Leer fand ein
Treffen aller Hausfrauen statt , die einen haus¬
wirtschaftlichen Lehrling beschäftigen . Vorträge,
Arbeitsbesprechungen , K o ch v o r f ü h r u n g e n
mit Ko st probenabgabe und Aussprachen
gaben den Lehrfrauen für ihre verantwortungs¬
volle Ausgaben , die sie als Erzieherinnen des
hauswirtschaftlichen Nachwuchses übernommen
haben , neue Anregungen und neue Freude.

M Verkehrsunsall . Heute morgen fuhr ein
junges Mädchen aus Loga in der
Ed .zard - Stratze mit ihrem Fahrrad auf einen
Steinbrocken , der auf der Fahrbahn lag . In der
Dunkelheit hatte es das Verkehrshindernis nicht
gesehen , stürzte mit dem Rad und war stisort
ohn,mächtig . Das Mädchen wurde dem Kreis¬
krankenhaus zugeführt.

W Grotzwolde . Prüfung bestanden.
Elise Strenge hat ihre Eehilfenprüfung im
Damenschneiderhandwerk mit gutem Erfolg be¬
standen . Lehrmeisterin war (st. Sonnenvurg,
Steenfelde.

Weener imWettstmt-erOrtsgruppen
T Die Ortsgruppe Weener fordert alle Ein¬

wohner zum Spenden für das Wunschkonzert
auf . Sie hat den Ehrgeiz , Westrhauderfehn im
Spendenergebnis zu erreichen oder , wenn es
geht , sogar z u ii b e r t r e f f e n , Die vier
Wochen bis zum Wunschkonzert vergehen schnell,
darum werden jetzt schon Wünsche und Spenden
entgegengenommen . Wenn in Weener für be¬
sondere Zwecke gesamm ' lt wurde , sei es für ein
Wunschkonzert , am Tag der Polizei und am Tag
der Nationalen Solidarität , dann gab es sich

BimMiges Mn- verbrüht
T Ein folgenschwerer Unglücksfall ereignet,-

sich dieser Tage in der Frerichsstratzc in Aurich.
Das vierjährige Söhnchcn der Familie B . be¬
trat die Waschküche, wo die Mutter eine
Wanne mit hcitzem Wasser aufgestellt
hatte . Als der Junge rückwärts ging , fiel er,
trotzdem der Deckel auf der Wanne lag , in das
kochend heitze Wasser und erlitt so schwere Ver¬
letzungen , datz er trotz sofortiger Hilfe nicht
mehr dem Leben erhalten bleiben konnte.

Leichtsinn verursacht Großfeuer
M Am Sonntag brannte das Platzgebäude

der Geschwister Follrichs in Steen¬
felderfehn nieder . Personenschaden ent¬
stand bricht. Wie die Polizei bald feststellte , ist
der Brand dadurch entstanden , datz der achtzehn¬
jährige landwirtschaftliche Gehilfe M . sich im
Hinterhaus eine Pfeife a n st c ck t e und un¬
vorsichtig damit umging . Der Täter wurde in
Haft genommen . Seit vielen Jahren , besonders
seit der Machtergreifung , bemühen sich alle
Stellen und auch die Presse darum , den Volks¬
genossen das Gewissen im Umgang mij Feuer
zu schärfen . Immer wieder ist betont worden,
datz in Scheunen und Ställen nicht geraucht
werden darf . Wie sich nun wieder erwiesen hat,
wird immer noch auf diesem Gebiete gesündigt.
Grotze Werte können so ein Raub der Flammen
werden und die Allgemeinheit schaden . In
solchen Fällen mutz das Gericht hart urteilen
und den Missetätern eine Strafe zucrkennen,
die erzieherisch auf alle wirkt.

nicht leicht geschlagen . Auch das Wunschkonzert
wird beweisen , datz der Opfcrgcist Weeners
schwer zu übertrumpfen ist.

T Holthuserheide . Schwerer Unfall.
Der 61jährige Arbeiter Behrens, der in
Landschaftspoldcr bei einem Bauern beschäftigt
ist, erlitt einen schwereck Unfall , Als ihm das
Gespann durchging , fiel er vom Wagen und
brach sich beide Beine . Er wurde dem Kranken¬
haus in Leer zugeführt,

Fr Bunderhammrich . Schadhafter
Schornstein verursacht Brand, Am
Sonntagmorgcn entstand in dem Zweifamilien¬
hause Osterhagen ein Brand . Der Dach¬
st u h l w u r d e ein Raub der FIainnien.
Sämtliches Eingut konnte gerettet werden . Wie
die polizeiliche Untersuchung ergeben hat , ist der
Schornstein , der aus einem Balken ruhte , schad¬
haft gewesen.

I^ spenlrufz
M Tag der Hausmusik . Schüler und Schü¬

lerinnen werden heute abend im Hotel Hill ' ng
ein Konzert ausführcn , das dem Tag ' Ver¬
deutschen Hausmusik gewidmet ist . Der städti¬
sche Chor und die Obcncnücr Musikvcrcinigung
wirken ebenfalls mit.

W Vom Sportfischcrvcrcin . Heute nach¬
mittag wird der Siclkanal abgefischt . Die
Abgabe der Fische geschieht an den Fangstcllen.
Man rechnet mit einem guten Ertrag.

cstz Anordnung über den Ladcnschlutz . Der
Bürgermeister veröffentlicht eine Bekannt¬
machung , wonach die Mittagspause für
die Eisen - , Textil - , Schuh - und Ledcrwaren-
geschäfte wie bisher für die Zeit von 12,30 bis
11,30 Uhr unverändert bestehen bleibt , wäh¬
rend sie für alle Lebensmittelgeschäfte
auf die Zeit von 13 bis IS Uhr festgesetzt wird.
An den Sonnabenden und an den Tagen vor
den Feiertagen ist eine Mittagspause jedoch
nicht zugelasscn . Für die Landgemeinden sind
die Bürgermeister ermächtigt , nach den ört¬
lichen Bedürfnissen eine Mittagspause bis zu
zwei Stunden fcstzusctzen.

W Rachitistcrmine . Am Freitag um 11 Ilhc
in Bokel , um 11,15 Uhr im Haus des Hand¬
werks und um 16,30 Uhr in der Gastwirtschaft
Vollen am Hümmlingcr Weg,

W Aschcndorf . Tag der Jugend,' Auf
einer gut besuchten Jugendkundgcbung sprach
hier ein Marineoffizier, der das
Thema „ Seemacht und Cecgeltunq Deutsch¬
lands " in fesselnder Weise behandelte.

Fz Aschcndorf . Z u ch t v i e h v c r st c i g e -
rung. Die SO. Versteigerung der Hcrdbuch-
gesellschaft E m s l a n d war mit über zwei¬
hundert - Tieren gut beschickt. Während der
Sonderkörung konnten 31 angekörte Bullen in
das Herdbuch eingetragen werden . Zwei
Stiere wurden in die Zuchtwcrtklasse I , acht in
die Klasse U und 21 in die Klasse UI eingc-
reiht . Eine besonders grotze Anzahl von Bul¬
len ist geeignet , die Herden in Leistung und
Form zu verbessern . Die Versteigerung verlief
bei angemessenen Preisen flott . Wenn nicht
alle Käufer ihren Bedarf decken kennten , so
wird darin die stärker beschickte Januarverstci-
gerung Abhilfe schaffen . Das grotze Angebot
an hochtragenden guten Zucht - und Gebrauchs-
rindern konnte restlos abgcsetzt werden . Die
meisten Tiere blieben im Emslande , Ein
grötzerer Transport ging nach dem Warthe¬
land , andere nach Westfalen , Thüringen und
Osnabrück.

HiUer -Nugend , Molorgesolgschaft 1/381, Freitag um 20 Uhl

Hitler -Jugend , Gefolgschaft 21/381, Neermoor . Die Schal
2 tritt Freitag 2» Uhr auf dem Schulhof zu Neermoor-
Kolonie zum Dienst au.

BDM, , Gruppe 1, Heisseid - . Freitag 20 Uhr mit Schreib¬
zeug Lei der Schule . antreteu.
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SslsrleWe GesOichle ln Mm Noch
Von Ernst August Becker

? as kkeknL Dorf Osterhusen hat
früher in - er ostfriesischen Geschichte häufiger
eine bedeutende Rolle gespielt . Üm 1100 wohnte
hier auf der vielgenannten Allenaburg der be¬
rühmte Häuptling Folkmar Allena . Friedrich
Arends nennt ihn einen „ Heroen der friesischen
Vorzeit "

. Auf den siegreichen Angriff Folkmars
gellen Groningen 1390 , gerichtet gegen den
Häuptling Keno tcn Broek , der sich mit den
Vetkopern und dem Herzog Albrccht von Bayern,
dem Besitzer der Grafschaft Holland , verbündet
halt «, wurde das älteste ostfriesische geschichtliche
Volkslied gedichtet , das Eggerik Beninga ( a. a.
O -, E , 160) überliefert:

6roni » Len is ssrr Litis Stsät,
ässr wsknen LäsUuxäe binnen.
IVkiääsn in Lrssslsnt is ss Zesst,
Ls UZt so wc>I en trekkz-cks,
Oolckrper Xilens ästs so een man,
esn man oock also rz/aks,
Hs rest in bogen mosäs
voor Lsrsls boogs »borge,
v Osrsi , o Lsrsl , gss äs Lrsesen in äs ksnt,
so klivsn äins borge »vol stsenäe,
btjmmsrmskr gss iclc äs Lreesen in äs ksnt,
sckuläst oock kosten äusent live,
Os Sorcb is vvol umkssr bssst
mit luxäen irr» brun dourvsäs sokiläs,
Opt Sonst Peters nscbt v/urt se gs v̂unnsn,
» » äs lsvs Volt sulvsst vvuläs;
Onä up äs Osrck >vuräsn ss alle gsscblsgsn,
Orourv Oz-ss unä slis obre kinäsr,'
Lrornv Ovss is äoot obre kinäsr eint äoot,
äser tbo vsle Osrtogen , Qrsven unä Heeren,
^ iro scksi men ss süs äoen,
äs ä« Lrsssisnäs geäsncken tbo vernsäeren.

Beninga bemerkt dazu , dass das Lied noch
zu seiner Zeit von den Alten gesungen wurde
( um 1560) , Freiherr von Liliencron führt es
in seinem Werk „Die historischen Volkslieder
der Deutschen" als eines der ältesten auf.

Allenas Streit mit Keno ten Broek setzte sich
fort . Keno belagerte Allenas Burg in Oster¬
husen 1101 und nahm sie für kurze Zeit ein.
1138 wurde die Burg von den Hamburgern , die
im Bunde standen mit Edzard und Ulrich Cirk-
sena , geschleift . 1152 ist sie aber bereits wieder
ss stark , daß die Hamburger , die zusammen mit
den Emdern vor Groothusen unverrichteter
Sach « abziehen mutzten, die Burg in Osterhusen
wieder belagern konnten . Sie wurde von Siebo
Attena van Esens entsetzt. Davon erzählt « in
altes Gedicht, das Beninga ebenfalls in seiner
Chronik überliefert:

„lät gsscbsck »ip 8unts blsgnus äsck,
Vst men äs ttsmborgers mit äs vsn Lmbäsn

Sie wurden bewirket (nach Harkenroth , a . a . O .)
von Evert Evers in Hinte , „een OerbsrZsisr,
väens Ouäers sn Vorouäers äis nesrung ässr
rssäs bsärsven ksääsn ".

In politischer Hinsicht gab der Osterhuser
Akkord dem Lande wenigstens für einige Jahre
Ruhe . Die für die Agrargeschichte und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in Ostfriesland wichti¬
gen umfangreichen Bestimmungen bildeten teil¬
weise für alle Zeiten Grundlage des geltenden
Landesrechtes . So entschied zum Beispiel ein
Ausschutz, dem auch der bedeutende niederländi¬
sche Rcchtsgelehrte und Staatsmann Hugo
Grotius ( gestorben in Rostock 1615) angehörie,
welche Ländereien und Güter in Ostsriesland
völlig frei , erbpachtpslichtig oder beherdischt
waren . Einige der wichtigsten Bestimmungen
seien noch angeführt:

„ Das Rechr der Gemeinden, ihre
Vorsteher (Burmester ) sowie ihre Geistlichen
und Lehrer selbst zu wählen , wurde ausdrücklich
anerkannt , auch die Deich - und Sielrichter wer¬
den von den Beteiligten gewählt und vom
Grafen bestätigt . Fischfang und Jagd auf
Wasser- und Zugvögel sind frei : Mllhlenzwang
besteht nicht. Neue Zölle dürfen nicht errichtet,
alte nicht erhöht werden . Von Deich - und Siel¬
schott (Schah, Steuer ) soll niemand befreit sein
und dadurch also die Last erträglicher für alle
sein.

Durch den Osterhusischen Akkord wurden die
ehemaligen , nach und nach seit der Häuptlings¬
zeit nach dem bekannten Sprichwort „Eerst 'n
Secde , dann 'n Bede , dann 'n Pflicht " aufge¬
kommenen Hand -, Spann - , Fron - und Hofdiensto
sowie die mannigfachen Naturallisferungen an
Erzeugnissen des Ackerbaus und der Viehzucht
meist abgelöst , und an ihre Stelle trat das so¬
genannte Frciengeld . Nur sollten die Platzbe¬
sitzer bei besonderen Gelegenheiten als zum Bei¬
spiel bei vornehmen Besuchen und Familien-
fejerlichkciten (Hochzeiten und dergleichen am
gräflichen Hof) zu Fuhren aus dem « inen Amt
ins andere (sogenannte „ lange Fahrt ") ver¬
pflichtet sein ." ( Lüpkes , a . a . O .)

Während diesSr Verhandlungen wurde einem
der Bevollmächtigten in Osterhusen ein Sohn
geboren , für den die Eeneralstaate » die Gevat¬
terschaft übernahmen . Das Kind wurde nach
dem Fürsten Enno und nach dem damaligen
Präsidenten der Ritterschaft Dodo von Knnp-
hausen Enno Dodens Star getauft ^ Star wurde
später « in berühmter holländischer Sceheld.

Das alte Haus , in dem dieser Akkord abge¬
schlossen wurde , stand an der heutigen

Straße nach Loppersum (damals noch ein
Fußweg ) jm Garten des heute im Besitze üer
Ohlingschen Erben befindlichen Bauernpiatzes,
der zur Zeit von dem Landwirt Al . E . Uilderks
bewirtschaftet wird . Das alte Akkordhaus , wie
es allgemein genannt wurde , ist 1712 erneuert
worden , da es arg baufällig war . 1881,brannte
es ab . Der damalige Besitzer des Bauernpiatzes,
Hauptmann Ohling , fertigte eine genaue Lage¬
skizze an und zeichnete alles noch Feststellbare
über das Akkordhaus auf . Man hatte 1712 hei
der Erneuerung einen Stein eingemauerr , der
folgende Inschrift trug:

„ Ost ouäs Ours , vserin bet Oistsrbuisi-
scbe Lccorär -Irrno 1611 opgsrisktet is.
Vsrvsttenäs sez -näs is op äsrs IVz-ss ver-
nleriwt ^ nno 1712,"

Der Stein wurde nach dem Brande von Haupt¬
mann Ohling der „Kunst " in Emden überwie¬
sen. Er wird die Erinnerung an die geschicht¬
liche Stätte in Osterhusen wachhalten . Ohling
lieh weiter nördlich eine Nebenscheune erbauen
und schreibt u. a . :

„Eine kupferne Tafel mit dem ostfriesischen
Wappen , früher den Jnschriftenstein krönend,
habe ich der Westmauer « infügen lassen , um
nicht ganz die Spur zu »erwischen , wo das alte
Akkordhaus gestanden hat.

Vielen baulichen Veränderungen mag dar
alte Gebäude unterworfen gewesen sein . Das
Abbrechen der Mauern hat es mir aber beinahe
zur Gewißheit erscheinen lassen , daß im Jahre
1712 das neue Haus auf denselben Grundmauern,
augenscheinlich aus in Feldöfen gebrannten,
durch Muschelkalk fest verbundenen Steinen be¬
stehend, fast unverändert wieder aufaebaut
wurde , soweit die äußere Form des Wohnhauses
in Betracht kommt.

In der Front war es mit fünf Fenstern ver¬
sehen und die Haustür in der Mitte führte un¬
vermittelt in einen großen , mit einem mächti¬
gen Kamin versehenen Raum ."

Dank der Aufzeichnungen des heimatgeschicht¬
lich aufgeschlossenen Hauptmanns und Land¬
wirtes Ohling sind wir über die Lage - und An¬
lage des jetzt verschwundenen Akkordhauses un¬
terrichtet . Unerklärlich blieb bis heute , aus
welchem Grunde man diese Versammlung gerade
in dem kleinen Orte Osterhusen stattfinden ließ.
Der Besitzer des Akkordhauses um 1611 ist nicht
bekannt . Sein Name könnte vielleicht über diese
Frage Aufschluß geben.

Schrifttum : Eggerik Beninga , Chronik von
Ostfriesland , Ausgabe von Harkenroht , Emden
1723 : Harkenroht , Geschiedenissen behoorende tot
de Moederkerke in Emden « n Ostfriesland , Har¬
lingen 1726 : Ohling , Handschriftliche Aufzeich¬
nungen ( im Privaibesitz ) : Houtrouw , Ostfries¬
land , Aurich 1889/91 ) : Kleinpaul , Wanderungen
durch Ostfricsland . Berlin 1909 : Lüpkes , Ost¬
friesische Volkskunde , Einhen 1925.

Nieüeeöeni/che L/m/chauvor Osterkussn sscb,
Ost »vurt ckuncksr 8ibo vsn Lssns sntvvssr,
Os äresk äs Osmborgsrs mit äs Lmbäers

vsn ässr,
iVM bussen , iosäs unä scbsrpsn pz-len,
Ossr äurck msksäsn äs Osmborgers vvsäsr

nsk Lrnbäsn körte rnzäen ."

Als dann 1611 in Osterhusen der für das go-
samte damalige und spätere Leben und die
Agrargeschichte in Ostfriesland bedeutsame
Ofterhusischc Akkord abgeschlossen wurde,
drang der Name des kleinen Dorfes weit über
Ostfricslands Grenzen hinaus . Die Streitigkei¬
ten zwischen dem ostfriesischen Erafenhaus —
damals regierte Enno III . und den Ständen
wollten kein Ende nehmen , trotzdem 1603 unter
Vermittlung der Gencralstaatcn der sogenannte
„Haagsche Vergleich

" zustande gekommen war.
Enno III. stützte sich auf seinen im Volke ver¬
haßten Kanzler Franzius , die Stände uird vor
allem die Stadt Emden lehnten sich immer wie¬
der auf . 1609 stürmten Emdcr Soldaten die
Burg in Aurich und besetzten Greetsiel . Enno
hielt sich in der Festung Lcerort auf . Endlich
unterwarf er sich einer Entscheidung durch die
Keneralstaaten ( die Niederlande ) , auch Emden
und die anderen Stände wollten deren Entschei¬
dung anerkennen.

In Osterhusen wurde im Mai 1611 der Ver¬
trag geschlossen, der unter der Bezeichnung
„Osterhuser Akkord" bekannt wurde . Es war
« ine stattliche Versammlung , die dort tagte:
acht Kommissare der „ Hoogmogcnden Senccal-
staaten "

, Graf Knyphausen mit drei onoeren
Vertretern der Ritterschaft , je ein Vertreter der
Städte Emden , Aurich und Norden und Sixtus
Annema , der Vertreter des dritten Standes.

Durch Kaffee tödlich verbrüht
O Hart vom Schicksal getroffen wurde in

Nordhorn die an der Beniheimer Straße woh¬
nende Familie des Schlossers Krull . Das drei¬
jährige Töchterchen tollte in der Küche um die
Mutter herum , als diese die Kaffeekanne vom
Tisch wieder auf den Herd stellen wollte . Das
Kind berührte die Mutter , wobei ihr die Kanne
aus der Hand glitt . Die heiße Brühe ergoß sich
dabei über das bedauernswerte Kind , das sofort
ins Krankenhaus eingeliesert wurde , dort aber
bald den furchtbaren Verletzungen erlag.

Helgoländer Brieftaube in Lissabon
T Eine Brieftaube mit der Ringnummer

„ Vogelwarte Helgoland 9116 161" wurde in
einem Orte in der Nähe Lissabons aufgefunden.
Sie war anscheinend durch die Stürme der letzte»
Tage bis nach Portugal verschlagen worden
und hatte sich in einer Schlinge , die für Raub¬
vögel bestimmt war . gefangen.
Jude treibt Bigamie mit gefälschten Urkunden

W In Hannover wurde der Jude Israel
Samuel Schneller wegen Bigamie und Ur¬
kundenfälschung zu drei Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . 2 » seiner ersten Ehe nur getrennt lebend,
kam der Jude nach Niedersachsen , fälschte auf
seinem Geburtsschein den Namen Snmnel in
Manuel und verstand es dann auf Grund wei¬
terer gefälschter Urkunden den „ arischen Nach¬
weis " zu erbringen , so daß die Ehe tatsächlich
geschlossen wurde . Allerdings konnte schon nach
ganz kurzer Zeit der echt jüdische Schwindel auf¬
gedeckt werden.

Industrie »»« ! stiftet echte Angoras
W Eine Ueberraschung nicht alltäglicher Art

bescherte ein großes Industrie »» « ! in Hann o-
ver seinen Arbeitern , die Werksiedlnngen be¬
wohnen . Die ' Werksleitung richtete jedem Sied¬
ler eine Kleintierzucht ein und stiftete dazu
obendrein auch noch die Zuchttiere , nämlich echte
Angorakaninchen.

Gastwirte als Abstinenzler
M Einen ebenso großzügigen , wie heroischen

Beschluß haben die Gastwirte von Schönebeck
gefaßt . Um denjenigen Berufskaineraden , bei
denen die allmonatlichen Wirtetagungen statt¬
finden , nicht in ihren Ausschankinöalichkeiten
den Gästen gegenüber zu schädigen , haben sie
beschlossen, auf allen zukümtiacn Tagungen
weder Bier zu trinken noch Rauchwaren zu
beanspruchen.

Ein « ganze Familie auf Dieüesfahrt
) ( Eine ganze Familie , Schwiegermutter und

drei Schwiegertöchter , in Staßfurt hatten sich
daraus verlegt , in großem Umfange Geschüsts-
diebstähle durchzusühren . Gemeinsam zogen sie
los , und während eine oder zwei die Verkäu¬
ferinnen beschäftigten , stahlen die beiden ande¬
ren . was ihnen unter die Finger fiel , und
steckten die Beute in ihre Taschen . Insgesamt
haben sich diese Frauen 23 solcher Ladendiebstähle
zuschulden kommen lassen , und alle größeren Ge¬
schäfte der Stadt wurden betroffen . Erst dadurch,
daß einer der Ehemänner die Polizei auf dieses
verbrecherische Treiben aufmerksam machte,
konnte die Bande gefaßt werden.

Der Gast des SomalS /
' §1; Vor ihren Zelten ruhen die Krieger . Im

Westen sank die Sonne . Kühle Abendluft
folgte der Gluthitze des Tages . Schweigend
rauchend saßen die Männer im Kreise - und
lauschten dein fernen Heulen der Schakale.
Kassiin , ein Soinal , der sich tn vielen Gefech¬
ten durch große Tapferkeit ausgezeichnet batte,
deutete auf eine helleuchtende Sternschnuppe,
die in steilem Vogen vom Himmelsdoin in dje
Tiefe stürzte , und sagte mit seiner tiefen Kehl¬
stimme : „ Saht ihr den Skcrn ! Die Seele
Fatma 's siel vom Baum des Lebens in die
Ewigkeit !" — Kassiin sah die stumme Frage in
den Augen der Kameraden , und der sonst so
Schweigsame erzählte , warum er unter Italiens
Fahne gegen die Engländer kämpfte . -

Von dcy Nordabhängen des Keniagebirgcs
in Britisch -Ostasrika kommend , folgte William
Hameridge seit Tagen den Spuren einer Ele-
santcnhsrde . Bergschluchtep wurden durchrit¬
ten . Weite , mit gelbem Gras bewachsene Ebe¬
nen öffneten sich dem Auge . Die Dickhäuter
schienen die Witterung der nahenden Menschen
genommen zu haben ; die Herde zog schneller
weiter , als die Pferde folgen konnten.
Hameridge verlor ihre Spur . Er achtete nicht
der Warnung seiner Jagdbegleitung , dreier
Mischlinge aus Mombassa , umzukehren , da das
vor ihnen liegende Land ein wasserarmes sei.
Non Tag zu Tag wurde dis Hitze unerträg¬
licher . Das Gras verdorrte . Die glühende
Sonne sog alle Feuchtigkeit aus der Erde . Die
Nächte rvaren kühl, aber jeder Tag brachte
Leue Glut . Die Sonne tanzte und flimmerte

Erzählung von E . M . Wötzel

und übergoß die Ebene mit blendendweißein
Licht. Fernes Donnerrollen verkündete große
Dürre . Die Wasserflaschen waren längst ge¬
leert . Hameridge trieb vorwärts . Ein Blick
auf seine Karte hatte ihin gezeigt , daß inan in
nordöstlicher Richtung auf einen Fluß stoßen
müsse. Die Pferde schnaubten mühsam . End¬
lich tauchte am Horizont etwas Dunkles auf.
Die erschöpften Gäule fielen in einen holpri¬
gen Galopp . Die dunkle Linie — eine Reihe
von Bäumen — rückte näher und näher . Keu¬
chend erreichten Reiter und Pferde das Fluß¬
bett — die Männer schrien und warfen sich in
den heißen Sand — der Fluß war ausgetrock¬
net ! -

Ohne Wasser , unter flammendem Sonnen¬
brand , der wie schmelzendes Blei auf die Hirne
von Mensch und Tier träufelte , schleppten sich
Haineridge und seine Begleiter weiter . Die
Pferde vermochten die Reiter nicht mehr zu
tragen . Zur Umkehr war es zu spät ! Wasser,
Wasser ! Fand sich nicht bald eine Wasserstelle,
war allen der Untergang gewiß!

Nach einer schlaflosen , in Qualen verbrachten
Nacht folgte ein so heißer Tag , daß jeder Atem¬
zug in dein Gluthauch eine furchtbare Anstren¬
gung bereitete . Die geschwollenen Adern häm¬
merten . die zersprungenen Lippen wurden
blutrünstig . Ein Pferd nach dem andern brach
zusammen . Zwei d»r Begleiter Hameridges
sanken lautlos zu Boden , um nicht wieder auf¬
zustehen. Der dritte , Wahnsinn in den blut¬
unterlaufenen Augen , kehrte um und lief mit
keuchender Brust den Weg zurück in den Elut-

rachen des Verderbens . Haineridge fühlte das
Fieber in seinen» Blute rasen . Feuerräder
kreisten vor seinen Augen . Er taumelte weiter.
Von der Sonne gebleichte Knochen liegen im
gelben Sand . Nach wenigen Stunden verlie¬
ßen auch ihn die Kräfte , besinnungslos stürzte
er nieder . -
. „ So fand ich den Engländer !" sagte Kassim,
„ als ich mit Männern meines Stammes , die
Reittiere init Fellen und Elfenbein beladen,
aus dem Lande der Mittagssonne kam. Nach
einigen Schluck Wasser kehrte das fliehende
Leben in den Leib des Besinnungslose » zurück.
Ich brachte ihm auf einem Pferd in mein Hei¬
matdorf , das wir , noch ehe die Sonne dreimal
ihren Lauf vollendete , erreichten . Fatma,
mein junges Weib , Stolz »neiner Augen und
Freude meines Herzens , pflegte den fiebernden
Kranken , der lange Wochen an der Schwelle des
Todes stand. Unter den schattigen Palmen des
Gartens fand der Genesende bald seine Lebens¬
kräfte wieder . Fatma erzählte ihm die schönen
Märchen unseres Landes . Ich sah die betören¬
den und begehrenden Blicke meines Gastes , sah
den weichen Glanz in den dunklen Augen mei¬
nes Weibes , doch ich bezwang den wilden
Schmerz , die tiefe Trauer , die in mein Herz
einzog : denn heilig ist unserem Volke das Gast-
recht!

Eines Tages ritt der Engländer auf und da¬
von , mit ihm ging , einem Schatten gleich , die
Ehre , die unter meinem Dache gewohnt hatte.
Für Fatma war kein Platz mehr in meiner
Hütte und in den Hütten des Stammes . Stumm
wandelte sie in die Steppe hinaus . Ich habe
Fatma nicht wiedergesehen ." - Kassiin ver¬
hüllte fein Haupt und schwieg.

WEM
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Scheinbar und anscheinend
Was halten Sie von einem Manne in scheim

bar guten Verhältnissen ? Würden Sie ihm
Geld leihen ? Die Antwort wird verschieden
ausfallen . Wer richtig deutsch kann , wird sagen!
Ich werd ' mich hüten , »vie sollt '

ich einem
Manne , der nach außen protzig und prunken)
anstritt , stets gern den großen Herrn spielt,
dabei aber nichts in der Kiste hat — »vie sollt
ich dem mein Geld anvertraucn ? Meinen Sie,
ich ließe mich durch den falschen Schein zu einer
Dummheit verleiten ? — Wer dagegen nicht
richtig deutsch kann , nach heutiger Sprachmodk
das gefährliche .

' t r ll g e r i s ch „ scheinbar-
als ein harinloses oder gar freundlich aufmun»
terndes , „ anscheinend " ausfaßt , der wird ant,
»vorten : Warum nicht ? Alle Aiizeichen sprechen
doch dafür , daß ma „ diesem scheinbar gut ge¬
stellten Menschen vertrauen kann. Merke : ein
Mann in scheinbar guten Verhältnissen ist in
Wirklichkeit unbemittelt , der Schein trügt , wst
die tägliche Erscheinung des Sonnenaufganges:
den» die Sonne geht nur scheinbar auf , Ist
dreht sich nur scheinbar um die Erde . Ein Mann
aber , der offenbar , wie man annchmen darf
wie es scheint, in guten Verhältnissen ist, der ist
es anscheinend . Welch ein Unterschied , ob des
Richter erklärt : „Der Angeklagte bat mit seines
Behauptung scheinbar recht "

, oder : . an,
scheinend recht !" Dort ist er von seine»
Schuld überzeugt , und es gilt nur noch, dar
Lügengewebe der Worte zu zerreißen : aber bei
den » „ er bat anscheinend recht " ist der Richte»
zur entgegcilgesetzten Meinung gelangt , und des
Angeklagte muß nur noch de», letzten Beweis
für die sich schon ossenbarcnde Wahrheit bringen,

SchötilmtSpslkse erKM
M Im Haus der Schönheitspflege zu Berliz

finden laufend Lehrgänge für berufstätige
Frauen statt . Hier sollen die Frauen aber nicht
etwa das sachgemäße Anmalen lernen , sondern
es kommt darauf an , ihnen klarzumachen , dast
Schönheit Natürlichkeit und Selbst¬
disziplin ist.

Die neuzeitliche Medizin hat sich mit des
Frage der natürlichen Lebensführung und
Körperpflege wissenschaftlich befaßt . Es wird
heute » ich » darauf ankommen , das Gesicht zn
pflegen , sondern die Frauen sollen alle Organ«
in eine vernünfiige Körperpflege mit eiiibe-
ziehen . Für die berufsiätige , für die ländlich«
und städtische Hausfrau sind diese Dinge heut«
eine selbstverständliche Forderung . Denn dies«
Dinge erhalten die Spannkraft und Leistungs¬
fähigkeit , und es ist das Bestreben , die arbei¬
tenden Frauen frisch und gesund zu er¬
halten . Die Tatsache , daß die Frauen in de»
Betrieben, , in den Büros , in der Jndustri«
tätig ist, sollen auf keinen Fall dazu führen,
dag pe stch vernachlässigt.

Unser Sportdienst
Zwischenrunde um den Reichsbundpokal

0 Der rvettbemerb der Answahlmirnnschaften der Ltf
reiche und (Taue um den Reichsbnndpokal wird am 7.
zember mit den vier Spielen - ec Zwischenrunde fortgesetzt,
Die Spielfosge wird nun wie folgt dekanntgegeben:

Mitte — Ostmark , in Halle -Saale.
Nordmark — Nöln -Slachen in Hamburg.
Niederrhein — Kurhessen in Düsseldorf.
Niederjachsen — Ostpreu '

gen oder Berlin -Brandts
durg in Braunschweig.

Rund uin Seidlcr -Neusel
0 Di » Berlin », Deutlchlandh «»»» hat ihr » Karle

de» kampstag der Lernssbax - r am 3l>. Slonem«--
lerligßcsteltt . Insgesamt solirn »2 Runden von nachiteh--'
de» kampier » adgewia - lt werden : Leichtgewicht : E'«l>
Weih lWienp - Otello „ bdrueciati lStatien ) über acht R" '
den , Mittelgewicht : Jose,' Begelmann tkätn ) — llrnlt Alf»«
(Schweiz ) über acht Runden , Schwergewicht : Karl
tStrahbnrg ) — R - m-po La .,zart ( Italien ) über acht Rund" -
Kurt (Frantsurt -M . — Oll - « endber , (Schm-».

-"
über acht Runden und Heinz Seidl « (Berlin ) — W«i>»
Reu )el (Bochum ) über zehn Runden.

Deutsche Nationalstaffel geändert „0 Die deutsche Boritallcl ,nr den am 22. Roocmtek .
"

München bev- eitchendc » zehnten Liindertampf gegen D»" -
mar « ist geändert wardcn . Unser Mittelg,michtsmeü >"
Karl Schmidt (Hamburg ) ist zur graut abgerüüt.
Platz nimmt Rndols Pepper (Dortmund ) ein , während dtt
Liille im Haidschwergewicht . Meister . Adotl Bannig »" -»
(Hamiurg ) anssüllrn wird , »luch Eurapam - ist- r ö --".,,
Rürnderg steht in München nicht mehr zur Bersiignng . 9!
ihn Igringt der Reichsjugendsieger Horst lSarz (MagdeduW

Lehrgang der Bezirksturnschule in Oldenbukß
0 Die RSRL .-Bezirlsschule Oldendurg -Ostsrieoload ^

ässnet am lammenden Sonntag , dem 2ä. November , »!"
gen » st Uhr , in der Turnhalle der Reich»haha >2p »rU.
meiaschaft in Oldenburg den L. Lehrgang Htersür d»!
von den einzelne » Kreisen über 2« Teilnehmer
worden . SN» Lehewart « find wieder alle RSRL .-«>dI" «-
sachwarte sowie mehrere RSRL .-Lchrwarie vorgesehen . A
ist erfreulich , dag trotz des Krieges die wichtig-
lungsardeit im Bez -rl VIdenburg -Ostsricsland WM"
zzesördert werden kann.



Schicksal einer Liebe / Von Ernst Hermann Pichno w

W „Die seltsame Geschichte einer Sennorita
Maud Leeds will ich Ihnen einmal erzählen,"
besann der hagere Kapitän Holtmann oon
her „Minna Jönssen "

. „ In Lissabon bekamen
wir . derzeit einen Passagier an Bord . Wir
hatten nur eine Kabine zur Verfügung , und
Sennor Mvarez wies sich mit einem Ticket
aus , das ihn berechtigte , diese bis zu den
Nicobaren - Jnseln hin zu benutzen . Er war
«in junger Mann von 26 Jahren , und , das
auch ick> ihm lassen , ein bildschöner Kerl , so recht
etwas für Frauenherzen . Sein liebenswür¬
diges , freundliches Wesen verschaffte ihm nicht
nur meine volle , sondern die Neiaung der
ganzen Besatzung . Auf einem Frachter ist das
ja immer anders , als auf einem grotzen
Passagierdampfer ."

„ Eines Abends , wir passierten aerbde Gi¬
braltar , sah ich mit Alvarez gemütlich an Deck,
sprachen von diesem und jenem , und aanz bei¬
läufig fragte ich ihn , was er als iunaer Mann
denn auf dieser einsamen Nicobareninsel
suchte ? Dort gäbe es doch wirklich keine Reich-
tumer mehr zu erobern !"

„ Ein Heller , freudiger Glanz strahlte darauf
aus seinen Augen . Sie irren , Sennor Kapitän,
es gibt da tatsächlich noch Reichtllmer . und ich
habe sie mir bereits erobert und will sie mir
nun holen . Wissend hob er die Augenlider und
nie wieder werde ich dieses verzückte Lächeln
vergessen, das in diesem Augenblick sein Ant¬
litz verklärte ." Bedächtig sinnend nickte der
Kapitän.

„ Alvarez griff darauf in seine innere Rock¬
tasche und legte in meine Hand ein halbes
Dutzend Lichtbilder . Sie zeigten ein reizendes,
blutjunges Mädchen , im Gesellschaftskleid , im
Badeanzug und ein Kopfbild , das einfach von
berückender Schönheit war . Es ist Sennorita
Maud Leeds , meine Braut , sie wohnt auf der
Ereat Nicobar , Sennor Kapitän , und wir
wollen heiraten ! Sein ganzer Körper war wie
in einem Rausch aufgerllttelt . Und dann bekam
ich eine seltsame Liebesgeschichte des Sichfin-
dens zu hören ." Wieder sann Holtmann eine
Weile und fuhr fort:

„ Seltsam begonnen und noch seltsamer be¬
endet . Im „ Diario de Lisbao " stand einmal
eine Anzeige , in der eine junge Dame auf einer
einsamen Insel die Bekanntschaft eines Portu¬
giesen suchte . Die Anzeige war darum in Lissa¬
bon aufgegeben , weil die Großeltern der Maud
aus diesem Ort stammten . Alvarez meldete sich
auf diese Anzeige hin . Wie er mir gestand , zu¬
erst nur aus Laune und Uebermut . ohne jeden
ernsten Hintergrund : aber dann entspann stch
ein reger Briefwechsel über Iabre hinaus , der
mit jedem neuen Schreiben an Tiefe und
Innigkeit gewann . Bald wurden gegenseitig die
Bilder ausgetauscht , und damit erwachte die
Liebe der beiden Menschen , die sich nie persön¬
lich sahen , deren Seelen jedoch weit über die
Ozeane hinweg bald im Gleichklanq schwangen.

Was deutsch gut auszudrücken ist
Fr Säst du denn diese Idee gehabt ? Nein,

der Gedanke stammt von meinem Bruder —
Kann ich zwanzig Eouverts bekommen?
Leider nicht , Umschläge bekomme ich erst
nächste Woche wieder . — Und wie war das R e-
sultat der letzten Sammlung ? O , wir können
mit dem Ergebnisse zufrieden sein . — Bist
du per Rad

'
gekommen ? Zu Rad natürlich,

mit der Bahn fahre ich fast nie mekr . — Ist
dieser Stoff prima Qualität ? Nem e r st e
Sorte allerdings nicht , aber guter Stoff ist
es, — Alle Fremdwörter verdeutschen , ist ja
total unmöglich . Gebe ich gern zu , ganz un¬
möglich. — Aber : Wer unsere Muttersprache
lieb hat , meidet die Fremdwörter!

Er gab mir vertrauensvoll einige Briefe zu
lesen , und sie waren Zeu -gniUe einer echten und
wahren Liebe . Nur das Zusammensein fehlte
noch zu allem Glück. Alvarez war auf dem We¬
ge dahin !"

„Stundenlang stand er an Deck, und uner¬
träglich schien er die Sehnsucht zu tragen ."
Schwer atmete Holtmann auf . „Dann kam das
Verhängnis . Auf 88 Grad östlicher Länge wur¬
den wir heimtückisch von einem Taifun über¬
fallen , diesen hinterlistigen Wirbelwind , ver
mit Blitzesschnelle ieinfach da ist. Schwer kämpfte
die . .Minna Jönssen " gegen ihn an . Er ritz
uns einen Matrosen über Bord und . . .
Seu .or Alvarez ! Alles geschah so unerwartet,
so unverständlich und schnell . . . und eine Ret-
tun blieb unmöglich . Nach Abflauen des Tai¬
funs kreuzten wir noch lange an der Unfall¬
stelle . Vergeblich , das Meer gab seine Opfer
nicht heraus . Das Herz stand mir still , als ich
di ' e Grausamkeit des Geschickes überdachte.
Warum mutzte es gerade diesen jungen Mann
mit der grotzen Sehnsucht und Liebe im Herzen
treffen ? Ja , wir Fahrensleute nehmen Tücke
des Meeres als unwendbar hin , aber das , oas
war auch mir zu grausam !"

„Die Flagge auf Halbstock gesetzt, gingen
wir auf der Reede vor der Pnamalion - Spitze
vor Anker , und ich zitterte wahrhaftig vor dem
Augenblick , nun der , reizenden Maud die
Trauerbotschaft überbringen zu müssen . Doch
kaum lagen wir fest, erschien leewärts der
„Minna Jönssen " ein Boot , dem ein Mann
entstieg , der sehr aufgeregt nach dem Kapitän

fragte . Es war James Leeds , der Vater dvr
kleinen Maud und erkundigte sich mit beben¬
der Stimme , ob ein Sennor Alvarez als,
Passagier Bord wäre . Er habe ' iele-m eine
furchtbare llnglücksbotschast m Überbringer :,
aber nicht den Mut , diese persönlich auszurich¬
ten , ob ich als der Kapitän das nicht über¬
nehmen wollte ? "

,,J « diesem Augenblick ist mir in dumpfer
Llhnung ein eisiger Schauer über den Rücken
gelaufen . Ich habe vi - ' - s erlebt , wo - auf die
Nerven g" ' am g ^ r wenn es die Seele . ackt,
ja , das ist noch viel ^ " "irner . Sennorita
Maud Leeds war trotz der Verbote Tar¬
nungen 8 " -. Vaters in den veraan - Tagen
mit einem Boot allein ins Meer binausge-
fc " : . wollte - dem " entaeaenkommen
und verzehrte sich ebenso in Seb " lucht , wie
er . . . und da überragte und pg ^ c oer
gl . ^e Toitun . der auch Alvare - rU" " grd
ri " Me ist " ' "^er zurück^ ^kommen . Das
Meer forderte auch ibr Leben ! Als ich dann
dem Na «- ' Unglück . . s S . nr ' arez
berichtete , sah er mich entgeistert an und weinte
darauf wie ein Kind . Wir haben dann beide
keine Worte weiter gefunden !"

Holtmann strich sich einmal über die Stirn,
als wollte er dadurch die Erinnerung auslöschen.

„ Und dennoch habe ich oft tief über dieses
seltsame Geschehnis nachgedacht .

" fuhr er fort,
„vielleicht war das eine gütige Geste der Vor¬
sehung , damit die Liebe dieser beiden Menschen,
die sich nicht im Leben persönlich sahen,
ohne Enttäuschungen blieb . Geheimnisvoll dun¬
kel ist beider Schicksalsweg und weil wir Grund
und Ursache nicht kennen und nicht verstehen,
gibt es für uns nur zwei Wege der Erkennt¬
nis Len Glauben oder den Unglauben !"

/ Von Fr . W Schluckebier
T So oft ich einen Brief ins Heimatdorf

schreibe , und so oft . ich selber dort bin , gilt
meine Sorge einem alten Freund , dem Schuster-
Heinrich . Aus den Achtzig , die sein ungebeugter
Rücken trug , sind neunzig geworden , und jetzt
geht er schon auf die Hundert los . und der
Alte , der ehemalige Meininger 32er , lebt im¬
mer noch soldatisch munter . Seit er in der
Kriegerkameradschaft die Mütze mit der Gold¬
borte , den blauen Tuchanzug mit dem Hoheits¬
zeichen erhielt , me »ut man , er sei noch gerader,
aufrechter geworden . Zu seinem weitzen Bart,
der Zierde des Alters , stehen im krassen Gegen¬
satz seine Augen die jung geblieben sind . „ Ich
Hab zu viele schone Weibsleut angeguckt "

, sagte
er mir einmal , als ich ihn danach fragte.

Die Augen sind heute noch so gut , datz er
jüngst nntschotz und mit fünf Schüssen — es
ging durch die Heimatzeitungen — 23 Ringe
erzielte . Das bringt mancher Jüngere nicht
hin ! Dabei war er noch nicht einmal stolz auf
die Leistung . „Es hätt ' besser sein derse !" er¬
klärte er entschuldigend , „ich Hab zweimal ge¬
wackelt . Wenn der Unteroffizier Schmitt noch
lebe tät , könnt ' er Widder .Schweinehund ! '

drille !"
Ja , leider lebt der Unteroffizier Schmitt

nicht mehr , denn er ist an seinem , im Jahre
Siebzig erworbenen Leiden schon vor der Jahr¬
hundertwende gestorben . Dafür aber lebt der
Schuster - Heinrich noch tüchtig und weitz unserer
grotzen Zeit zu geben , was ihr gebührt . Er
hat Weitzenburg und Wörth mitgemacht , war
bei Sedan dabei und ist mit in Paris eingc-
zogen . Der - General Vogel von Falckenstein
hat ihn persönlich gelobt bei einer Schlacht,
ich glaube , es war bei Orleans , und das alles
ist schon vor 70 , ja 71 Jahren gewesen ! Und
wenn ich mir vorstelle , datz ein siebzigjähriger
Mensch weitze Haare hat und schon ausruhen
darf von seiner Hände Arbeit und seines Le¬

bens Mühe , um wieviel mehr mutz ich da mei¬
nen alten Freund bewundern , der im Olsten
Jahre steht . „So alt wird kein Schlappe !" sagt
er lächelnd und zieht an der Zigarre , die ich
von einem befreundeten Kaufmann für ihn er¬
pichte , „ es kommt daher , weil ich immer de
Kopp owe behalte Hab. Alles Ärmere konnr
mer gestohle bleiwe wie em Deiwel sei Groß¬
mutter ."

Das ist eine Lcbensanschauung , aus der man
lernen kann . Zwei Söhne unseres Alten sind
im Kriege geblieben , der eine am Kanonen¬
berg in der Champagne , der andere in der
Tankschlacht bei Cambrai in den November-
tagen 1017 . Heute stehen wiederum deren
Söhne und Enkelsöhne vor dem Feinde , eine
stete Fortsetzung alter deutscher Soldatenüber¬
lieferung . Das ist es , was man im Auslande
nicht verstehen kann , diese ständige Soldaten¬
folge in den deutschen Sippen , das Niemals-
Abreihen jener überlieferten Haltung , die von:
Ahn ' und Urahn auf den Enkel überkommen
ist und ihren sinnfälligsten Ausdruck in den
Worten findet : „Gehorsam , Treue , Tapferkeit !"
Diese verbriefte alte Soldatenlosung , die !m
heutigen Schicksalskampf des deutschen Volkes
eine glänzende Wiedergeburt erfahren , und
tagtügl : ch von den Enkeln und Urenkeln der
Streiter oon 1870/71 in wortloser Selbstver¬
ständlichkeit und bis zum allerletzten Selbst¬
einsatz in die Tat umgesetzt wird , ist und bleibt
das deutsche Heldenlied,

Dieses Heldenlied klingt auch nochmals auf,
wenn in einigen Wochen mein alter Freund sei¬
nen 06 . Geburtstag feiert , denn dann werden
sie ihm , gleichwenn es drautzen auch eine Kälte
sein wird , datz die Obstbäume im „ Wingert"
vor Frost schreien , jenen alten Soldatensang
spielen , der immer wieder aufs neue das greise
Soldatenherz jung hat werden lassen im Lauf
der Jahrzehnte : „Bei Sedan auf den Höhen !"

Trüber Tag
Von Johann Friedrich Dirk-

Eintönig tropft der Regen an die Scheiben.
Tick — tick — tick — tick — immer derselbe Schlag-
Durch dunkle Gassen taster sich der Tag.
Verdrossen murrt der Wind beim Blättertreiben-
Die schmutzig-grauen Nebelschleier legen
Auf fahle Felder sich . Ein Vogel schreit.
Und einer fernen Glocke Grabgeläut
Weht durch das Land . Und immer tropft der

Regen.
Der alten Linde kahle Aeste beben
Und wiegen sie in ihre Trauer ein . . .
Komm , Vater Sturm , und feg die Lüfte rein
Und sing das Lied vom frischen , frohen Leben!

„Diek längs"
Arend Dreesens Gedichte

Uz Ich stand vor meinem Bücherschrank , um
ein Buch zu suchen, das einer stillen Fcier-
abendstunde Inhalt geben sollte . Unschlüssig
ging ich den Reihen der Bücher nach , nahm
dieses und jenes zur Hand , ohne mich sogleich
entscheiden zu können . Dabei fiel mein Blick
auf einen schmalen roten Einband : bescheiden
stand er zwischen den Werken unserer großen
deutschen Dichter . Dieser Ehrenplatz konnte
nicht von ungefähr sein , denn beim Einordnen
meiner Bücher lasse ich jedem Verfasser die ihm
gebührende Ehre zuteil werden.

Ich zog das schmale Bändchen hervor — es
war Arend Dreesens „ Diek längs "

, eine
Sammlung plattdeutscher Gedichte * ) , die mir
seit vielen Jahren bekannt waren . Lohnte es sich,
sie noch einmal zu lesen ? Doch wenn Gedichte gut
sind , gewinnen sie bei wiederholtem Lesen nur
an Wert.

Bei Arend Dreesens Dichtungen bestätigte es
sich in beglückender Weise . Nie zuvor war mir
ihre kraftvolle Eigenart so bewußt ge¬
worden wie an diesem Abend , an dem ich mir
Zeit nahm , sie mit großem Bedacht zu lesen.
Mit reiferem Urteil als früher erkannte ich,
datz aus diesem Buch ein Dichter spricht , der
berufen war wie selten einer , von Volkstum,
Landschaft und Tierwelt unserer ostfriesischcn
Heimat zu singen und zu sagen . In dieser Ge¬
dichtsammlung — leider das Einzige , was in
Buchform von dem vor dreizehn Jahren in
Norden verstorbenen Dichter vorliegt — ist
kein einziger falscher Zungenschlag . Aus jedem
Vers spricht die ursprüngliche Kraft eines
schöpferischen Mannes , der tief in seinem
Volkstum wurzelte . In manchen Gedichten
steigert sich diese elementare Kraft in Gcdan-
kenflug und Wortprägung zu so mitreißender
Wucht , datz wir beim Lesen unwillkürlich an¬
sangen mitzusprechcn . Die Sprache ist so blut¬
voll und lebensnah , sie beginnt von selbst zu
klingen.

Wer sein Plattdeutsches als Muttersprache
beherrscht , wird innige Freude an Arend
Dreesens Gedichten haben . Sie sind für jeder¬
mann , und das ist . ein weiterer Beweis für
ihren Wert ; sie werden selbst bei Leuten , die
sich im allgemeinen nicht viel aus „ Reimereien"
machy : , begeisterten Widerhall finden.

In heutiger Zeit ist man oft genug in Ver¬
legenheit , was man jemandem schenken soll.
Mehr denn je entscheidet man sich für ein Buch,
aber die richtige Wahl ist nicht immer einfach.
Mit Arend Dreesens „Diek längs " wird man
nie einen Fehlgriff tun , wenn cs gilt , eins
Freude zu bereiten . Das Buch gehört nicht nur
in der: Bücherschrank des Vielbelesenen , es ge¬
hört in die Hand jedes Ostsriesen . der seine
Muttersprache liebt . In Arend Dreesen hat sie
einen Künder gesunden , der verdient , unver¬
gessen zz: bleiben . Kurl SrrZelkss.

' 1 Erschienen bei S . Erolesche Verlagsbachhandlnnj,

Roman von Ernst Hosmann v . Schönholtz

1b Fortsetzung

„ Ls waren nicht nur sieben , sondern sogar
acht Stück , da Sie ja in Mailand noch einen
Karton mit — ich weitz nicht was — käuflich
erworben haben !" sagte Panje zur allgemeinen
Freude und zeigte auf einen ganzen Hausen
Gepäckstücke , die eben auf den Schultern und
Armen zweier Hoteldiener im Eingang ver¬
schwanden . „ . . . und dort schunkeln sie alle
wohlbehalten dahin ."

„ Schmuck sein aufbewahrt am besten in Safe
»on meinem Büro , wenn ich geben darf einen
Rat an Madame . . .

" warf der Hotelbesitzer ein,
oer plötzlich auch Deutsch verstand . Aber er
chatte mit diesem Vorschlag kein Glück.
. „ Danke !" sagte sie sehr von oben herab . „Aber
in diesem — Etablissement passe ich auf meine
Aachen lieber selber auf .

" Damit ließ sie ihn
stehen und ging ins Hotel.

Die übrigen folgten und nun ging der Ein-
iug ungehindert vonstatten . Sie betraten zu¬
nächst eine riesige , düstere Halle , das ehemalige.
Treppenhaus des Klosters , das fast unver¬
ändert erhalten geblieben war . Gegenüber dem
Zugang führte eine breite Treppe mit niedri-
Un Stufen und einem prachtvollen reichge-
Ichnitzten Treppengeländer aus der Barockzeit
in den ersten Stock . -Diese Halle hatte allen
schüchternen Versuchen , sie zu modernisieren,
Widerstanden , und die kleine gläserne Osfice
Iteich neben dem Eingang und die paar ver¬
streut umherstehenden modernen Möbel wirk¬
en durchaus als Fremdkörper.

Rechts sah man durch einen grotzen Mauer-
°" gsn in das ehemalige Refektorium , das jetzt
füs Speisesaal diente . Der gegenüberliegende
Aauerbogen , der nach dem unbewohnten Teil
mhrte , war provisorisch vermauert . Rechts und
Mks neben der Treppe führten zwei Türen
" t>f einen Kreuzgang hinaus , dessen Säulen

dichtem Efeu umwuchert waren.
Die Hotelangestellten liefen treppauf , trepp-
> trugen ununterbrochen falsche Koffer aus

lösche Zimmer , und wenn sie irgendeinen harm-
wsen Streit miteinander hatten , dann klang es,
ms wollten sie im nächsten Augenblick mit
Messern auseinander losgehen . Signor Viotti
suchte Len Lärm zgl LMM », indem «r sei »«

Leute noch Uberschrie und sie ermahnte , Ruhe
zu halten und Rücksicht auf d : e Gäste zu
nehmen . . .

Die Mitglieder der Filmgesellschaft schienen
fast die einzigen Gäste zu fein . Nur im Spe :se-
saal saßen ein paar verschüchterte Fremde , die
neugierig in die Halle starrten und anscheinend
Angst hatten , von dem dort tobenden Wirbel¬
sturm verschlungen zu werden.

Droste und Naundorfs gingen als letzte hinter
einem mit Speiseflecken übersäten Kellner die
mit einen : abgetretenen Smyrna belegte Treppe
hinauf bis zum zweiten Stock . Dort ritz der
Kellner zwei nebeneinandergelegte Türen auf
— mit einer so schwungvollen Geste , als zeige
er ihnen königliche Prunkgemächer.

„ Geh in ein Kloster . . Ophelia !" deklamierte
Naundorfs . „ Das hätte ich mir auch nicht
träumen lassen , datz ich noch einmal in einer
richtigen Mönchszelle wohnen würde !"

Dumpf hallte sein klangvolles Organ in dem
langen Gang wieder.

„Ich finde es hier einfach wunderbar "
, sagte

Droste begeistert und betrachtete die beiden
Räume , die einander vollkommen glichen . Lang
und schmal , ziemlich klein und nur mit den
allernotwendigsten Möbelstücken ausgestattet,
meterdicke , weitzgekalkte Mauern , nackte Wände,
bis zum Fußboden herabreichende Fenster¬
öffnungen und davor handgeschmiedete Eisen-
gitter.

„ Sind Sie abergläubisch ? " fragte Naundorfs
ein bißchen besangen.

„Warum ? "

„ Haben Sie die Zimmernummern gesehen?
Nummer 12 und die berüchtigte 12 a — also
Dreizehn . . . Ist es Ihnen gleich , in welchem
Zimmer Sie wohnen ? "

Droste lachte sorglos : „Das ist mir völlig
gleich !"

„Dann nehme ich schon lieber Nummer Zwölf
. . . Man kann nie wissen !" sagte Naundorfs eilig
und verschwand in seinem Zimmer.

Der Holeldiener stellte Drostes Gepäck in eine
Ecke neben die schmale Eisenbettstelle und ging.

Droste trat ans Fenster und zog den Fenster¬
vorhang auf . Tief unter ihm lag das Meer,
das goldene Sonnenreflexe an seine Zimmer¬
decke malte . Sein Zimmer lag im Mitteltrakt.
Rechts und links sprangen die beiden Seiten¬
flügel des alten Klosters vor , der bewohnte und
der unbewohnte , halb zerfallene . Dazwischen
ein freier Platz , dessen vorderer Teil die Ter¬
rasse bildete , und in Lessen Witt « «in melancho¬

lisch plätschernder kleiner Brunnen mit einer
Najade sein Wasser aus einer runden Schale in
das darunter befindliche Becken rinnen ließ.

Im Seitenflügel , Drostes Zimmer gegenüber,
waren überall — soweit die Zimmer augenblick¬
lich bewohnt waren — die Eonyenoorhänge
heruntergelassen . Die meisten Türen dahinter
waren geschlossen, aber dort , wo sie offen waren,
wurden von Zeit zu Zeit eilige Füße unter den
nicht bis ganz unten reichenden Rolladen sicht¬
bar . Dort waren Mitglieder der Filmgesell¬
schaft beim Auspacken ihrer Sachen.

Tief unten , durch die Steilküste getrennt , lag
der kleine Ort . Man sah hinein in die engen
Gassen des Fischerdorfes , auf die Dächer und
winzigen Balkons , in die Fenster und Höfe.
Eine kleine wacklige Fußgängerbrücke aus Holz
führte über den schmalen »utzar . . , . an den:
überall Netze an Psäblen zum Trm . nen a » :ge-
hängt waren . Kein Mensch war zu sehen —
flimmernde Hitze über den: Meer und der
Küste.

Und strahlende Sonne über allem : Sonne
über der tiefblauen See und Sonne über den
weitzgekalkte :: Münder der Häuser , Sonne über
den blendend weitzen Felsen der Punta bianca
und Sonne über den dunklen , von : Seewino
gebeugten Koniferen wie über den mit weißem,
mehligen Staub bedeckten Landstraßen.

Plötzlich entdeckte Droste unten auf der Ter¬
rasse Vera Grahn , die allein an der Balustrade
stand und auf das Meer hinausblickte . Sie
hatte die Mütze vom Kopf gerissen und bot ihr
Gesicht der leichten Brise , die von Süden her
weht ? . Ihr Haar , das von: Winde gekämmt
wurde , lag wie ein strahlender Reif um ihren
Kopf.

Und diese Frau hatte er heute nacht in seinen
Armen gehalten — wenn auch nur für ein paar
kurze Sekunden . Warum siehst du nicht her zu
mir , dachte Droste , aber da hörte er einen
Ruf : „ Vera ! . . . Veruschka !"

Er sah sich um . Im vorspringenden Seiten¬
flügel , ein Stockwerk tiefer , wurde eben ein
Vorhang in die Höhe gezogen , und Veras
Mutter trat an das Fenstergitter . Als sei er
auf etwas Unrechten : ertappt worden , verbarg
sich Drofte eilig hinter dem Mauerpseiles.

Also dort . lag Veras Zimmer ! — Heimlich
beobachtete er die Frau , die dort stand.
Schmal , streng in ihrer einfachen dunklen Klei¬
dung , patzte sie merkwürdig gut in diese klöster¬
liche Umgebung . Jetzt winkte sie ihrer Tochter,
heraufzukommen , ging in . das Zimmer zurück

und schloß die Türe . Gleich darauf war auch
Vera in: Hotel verschwunden . Droste lief auf
den Korridor hinaus , aber als er an der Treppe
angelanqt war , die nach dem Seitenflügel Hin¬
unterführte , hörte er schon unten die Tür ihres
Zimmers ins Schloß fallen . Enttäuscht ging er
in seine Zelle zurück.

Seit der vergangenen Nacht hatte er kein»
Gelegenheit mehr gehabt , mit Vera zu sprechen.
Auf der Bahn hatte er sie überhaupt nicht mehr
zu Gesicht bekommen , und erst bei der Autofahrt
ins Hotel hatte er sie wiedergesehen . Er hatte
beim Chauffeur gesessen, hinter ihn : in dem
grotzen offenen Tourenwagen hatten Hollcggcr,
Hardy und Vera mit ihrer Mutter Platz ge¬
nommen . Plötzlich hatte er entdeckt , datz er
in: Rückspiegel , der vorn an der Windschutz¬
scheibe angebracht war , Veras Gesicht sehen
konnte , wenn er sich ein wenig zur Seite beugte.
Von diesen : Augenblick an hatten sich ihre
Augen die ganze Fahrt über nicht mehr losge¬
lassen . Er hatte nichts von dem Weg gesehen,
nur die Sprache dieser schönen Augen hatte er
zu lesen versucht , die ihn anblickten mit der-
lelben Sehnsucht , die in ihm brannte.

Er sah noch einmal zu ihrem Zimmer hin¬
über — aber dort blieb die Türe geschlossen.

Siebentes Kapitel
Am S a r a z e n e :: t u r nr

Als Droste beim Auspacken war , fiel ihm
plötzlich ein Bild von Hilde in die Hände , das
immer auf seinem Schreibtisch gestanden hatte.
Das hatte er doch nicht in den Koffer gelegt —
ob Hilde heimlich in seiner Wohnung gewesen
war ? Und warum war sie ihn : ausgewichen , die
ganze letzte Zeit vor seiner Abreise?

Droste hatte es zwar zu einiger Fertigkeit
darin gebracht , unangenehme Erwägungen ein¬
fach beiseite zu schieben und auszuschalten , aber
auf die Dauer ging das doch nicht . Er mutzte
wenigstens vor sich selbst einmal reinen Tisch
machen — und das hieß , sich darüber klar wer¬
den , datz er entschlossen war , Hilde aufzugeben.

Was für Verpflichtungen hatte er denn auch
gegen sie ? Gar keine ! Sie waren sich von An - '

fang an darüber klar gewesen , Latz an eine
Heirat nicht zu Lenken sei — diese Freundschaft
hatte ja doch einmal ein Ende nehmen müssen,
früher oder später , und doch tat es ein klein
wenig weh , als er fetzt das Bild noch einmal
ansah , bevor er es wieder in den Koffer zu-
rücklegt «.



SenlkAMtIviele - rmMMIlM Oll »MMM S« M Wk (All
Donnerstag , Freitag , Sonnabend,

Montag : 7,45 Uhr,
Sonntag : 4440 und 7,45 Uhr:

Pesp 6vnt
mit Hans Silbers u , Olga Tsche¬
chow« , Das Schicksal eines nor¬
dischen Abenteurers , Ein einzig¬
artiger Wirbel v , berauschenden
und beglückenden Erlebnissen be¬
gleitet Peer Eynr aus seinem
Weg durch die Welt.

Neue Wochenschau
Für Jugendliche nich t zugelassen ,

Mt

597,674,11

5V 517,52
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« Mi«« »»»
, a '„ » - e, vc . ex - , .

200,500 —
11 542,50
67 757,50

Aktiva
Barreserve .
s ) Kasscnbestand ( deutsche und ausländische Zah¬

lungsmittel ) . 266 865,81
b ) Guthaben auf Reichsbankgiro-

und Postscheckkonto . , . , 150 810,50
Fällige Zins - und Dividendenscheine.
Schecks . . .
Wechsel . .
In der Gesamtsumme 4 sink» enthalten:
s ) Wechsel , die dem 8 15 Abs l Ziffer 1 des

Gesetzes über die Deutsche Reichsbank entspre¬
chen ( Handelswechsel nach 8 16 Abs . 2 KWG . )
Mt 50 517,52

b > Schatzwechscl des Reichs , die dem 8 l5 Abs. 4
Ziffer 2 des "

Gesetzes über die Deutsche Ncichs-
bant entsprechen Mt —

Eigene Wertpapiere
a ) Anleihen und Schatzanweisungen

des Reichs . 9 808 005,14
b ) Anleiben und Schatzanweisungen

des eigenen Landes . —,—
c) Anleihen und Schatzanweisungen

der sonstigen Länder . —,—
cl ) Schuldverschreibungen des Um-

schuldungsverbandes deutscher
Gemeinden.

e) Sonstige kommunale Wertpapiere
kj Sonstige Wertpapiere , . .
In der Gesamtsumme 5 sind entbalten:
Wertpapiere , die dis Reichsbank beleihen darf
Mt 10 065 145 64, darunter auf das Liguiditäts-
Soll anrechenbare Wertpapiere Alt 7 748 542,50
Guthaben bei anderen deutschen Krcdilinstitulcn
s ) mit einer Fälligkeit bis zu 5 Mo¬

naten . 2 826 202,67
ss ) bei der eigenen

Girozentrale Mt 2 826 202,67
bis ) bei sonstig , Kre¬

ditinstituten Mt —,—
Von der Summe a ) sind täglich
fäll , ( Nostroguth . ) Mt 2426202,67
darunter auf Liquiditärs - Kon¬
ten . Mt 2200000 .—

b ) längerfristige Guthaben bei der
eigenen Girozentrale . . . .

Schuldner Ls» Rechnung
s ) Kreditinstitute , , , . 24 850,64

darunter die eigene Gi-
rozentrale Mt154 566,65

b ) Gebiets - und sonstige
öffentlich -rechtliche Kör
perschafte » . . . .

c ) andere Schuldner .
2n der Summe 7 c ) sind enthalten:
as ) gedeckt durch börsengängige Wertpapiere

Mt 2582,14
bk ) gedeckt durch sonstige Sicherheiten

Mt 1 056 512,62
Hupothcken , Grund - und Rentenschulden '
s ) auf landwirtschaftl . Grundstücke . 2 705 057,45
k ) aus sonst, ( städtische ) Grundstück e 1 594 576,49 4 097 453,92
In der Gesamtsumme 8 sind enthalten : mit einer
Fälligkeit oder Kündigungfrist von mindestens
12 Monaten Mt 1 091 260,44

12,

15,

15 600,-

Vcrbindlichkeitcn aus Bürgschaften , Wechsel - und
Schcckbürgschasten sowie aus Gewährleistungs-
Verträgen ( 8 151 Abs , 7 d . Akt, -Ges . ) .
Indossamentsverbindlichkeitcn aus weiterbegebe¬
nen Wechseln.
In den Passiven sind enthalten:
s ) Gesamtverpflichtungen nach 8 11 Abs, 1 KWG.

( Passiva I bis 5) , , . .
b ) Eesamtverpflichtungen nach 8 16 KWG , ( Pas¬

siva 2 bis 5 ) , . . . . . .
Gesamtes hastendes Eigenkapital nach 8 11 Äbs , 2
KWG . ( Passiva 7 zuzüglich 11 , soweit der aus¬
gewiesene Reingewinn den Rücklagen nach 8 11
KWG , zugeführt wird ) . 408 546,510

19 052 850,90

5 525 089,96!

Wohnungen

Etagen - od . Einsamilicnhaus für
sofort oder später in Leer zu
mieten gesucht, Schr , Angeb,
unt , L 958 an die OTZ . , Leer,

—4 - Zimmcr -Wohnung in Leer
von jg , Brautvaar ges, Schr,
Angeb , u , L 951 , OTZ, , Leer,

Denkt an die Verdunkelung
Eurer Wohnungen,

Gewinn - und Vertu st rechnung für das Jahr 194 0 . .
Aufwand

1, Ausgaben für
'

Zinsen und
'

gegebenenfalls Kredit - Mt
Provisionen
s ) Spareinlagenzinsen . 419 586,54
b > Zinsen für Eiroeinlagen und Depositen . . 22 081,98
c ) Zinsen und Provisionen für aufgenommene '

Gelder . 2 282,70
ck) sonstige Zinsen . 8 752,—

2 , Ausgaben für sonstige Provisionen und dcrgl . . 1 026,04
3 , Vcrwaltungskosten

s ) persönliche 1, Gehälter und Löhne
2 . soziale Abgaben . .

b ) sächliche (ohne 4 ) . . 42546,78
4 Grundstücksauswand

s ) Unterhaltungskosten . 8 908,57
10087 585,14 ! b ) Versicherungen . 126,77

c ) Krundstllckssteuern . 5197,07
Steuern ( ohne 4c>
s ) Körperschaftssteuer . 7 301,—
d ) Vermögenstcucr . 490 , -
c ) Gewerbesteuer . 1221,08
ck) Sonstige Steuern . 580,95
Abschreibungen auf
s ) Gebäude . Grundstücke und Vetricbsausstattung 558,15
b ) Hypotheken . 57,40
c ) Sonstige Forderungen . 2 092,65
Kursverluste
s ) csfettive.
b ) buchmüstigc . . . . .
Abführung an die Kursrllcklage
Sonstige Aufwendungen . 49 495,28
Gewinn . 105 069,28

8tclI <?nunAek » tc

Kindergärtnerin , die in der
Lage ist , Schularbeiten mit zu
beaufsichtigen und möglichst
schon in Kindertagesstätten ge¬
arbeitet hat , von grostem 2n-
dnstriewerk in Mitteldeutich-
land zum baldigen Antritt ge¬
sucht, Ausführliche Bewer¬
bungsunterlagen sind einzu¬
reichen unter E 2629 an die
OTZ, , Emden,135 729,78

5 545,15 Aclt . , znverl

8,
9

!io
550 OOP,— 5576 202,67

7 »rl .->icn
154 566,65

9 162,65 250 255 .92
586 792,55 754 519 .85 1 540 148,06

Summe 809 629,07
Ertrag

Einnahmen aus Zinsen und gegebenenfalls Kre-
ditprooisioncn.
Einnahmen aus sonstigen Provisionen , Gebühren
und dergl,. 7 . >.
Erträge aus Beteiligungen.
Kursgewinne
s ) effektive.
b ) buchmüstige.
Rückgriff auf die Rücklagen
s ) Sicherheitsrücklage . .
b > Kursrücklage .
Sonstige Erträge.
davon M / 18 878,20 Grundstücksertrüge
Sonstige Zuwendungen . .

7?»
759 127,73

9 695,46

53 259,66

27 548,22

Pslichtjahrmädchen
zum baldigen Antritt in aner¬
kannte Siellung ges. Flotten-
arzt Dr , Müller , Wilhelms-
haven , Hol ierm an nstraste 36,

Zuoerl . Hausgehilfin zu Januar
oder später für Einfamilien¬
haushalt mit 2 Kindern ge¬
sucht , Frau Albrecht , Bremen,
BUrgermcister- Smidt -Str , 8 5,

Acltercs Fräulein oder allein¬
stehende Witwe als Haushäl¬
terin sofort gesucht . Selbige
must im Haushalt und im Ko¬
chen bewandert sein , Zeugnisse,
Lichtbild , sowie Eehaltsanspr.
an Pabst ' s Hotel , Juist,

Eine gute Waschsrau gesucht.
Frau Herrn , Löning , Leer,
Adolf -Hitler - Strastc 691,

Mädchen , sauber und ehrlich , für
Kantine und Haushalt gesucht,
Echristl , Angebote unt . A 586
an die OTZ . , Aurich,

Hausgehilfin zur Aushilfe sofort
ges. Hotel „ Deutsches Haus "

,'Aurich,

Summe 809 629,07

!»« «ei -sUe für 6cn ziann ln öen
» Iä, » n,Fonnen -I > -

1,t un5lj >Z,IUcd. rnlkrll NLiaellcke
tti-Luker, Ule reinigen unU LulOt-
«<1ien . k:r nebeitel Usliee nekren 4ctt-
dllUunx unU ^ rleelenverknl ^un^
und so -xr lüi - all ^ewelne , 4Vo8I-

-,u —»zo
nnU l, —, § -r/inen -
6Iss 2,—. N-11i,111. ln /^polli . u. Deos?.
Hersteller Vnlter Hertel,

llLmburg -ztsnUnbel-

, 5

14.
>5,
16,
17,

18,

Durchlaufende Kredite ( nur Treuhandgeschäste ) .
Austerwem Entschuldungsdarlehen 7?>t —
Fällige Zinsforderungen.
Davon sind vor dem 30. November fällig ge¬
wesen M7 18 540,96
Bausparkasse . . . - —
Beteiligungen . 57 400,—fdatz
Darunter Beteiligungen bei der eigenen Giro¬
zentrale und beim zuständigen Sparkassen - und
Girooerband M7 57 400,—
Grundstiicke und Gebäude
s ) dem cig Geschäftsbetrieb dienende 17 000,—
b ) sonstige . 52 002,—
Betriebs - und Eeschäftsausstattung.
Sonstige Aktiva . .
Posten , die der Rechnungsabgrcnzung dienen , .
Verlust ( gedeckt durch Inanspruchnahme des Ge-

Tiichtiges eins , junges Mädchen
für inittclgrosten landwirtsch,
Haushalt bei Familicnanschl.
und Oiehalt zum 1, Januar
oder später gesucht , Frau Ida
Osterloh , Zum Holze , Bahnstat.
Dötlingen , postlagernd Wil-
deshauscn in Oldenburg,

! Aurich, den 18 , März 1941 . A uri ch , den 11 , Mürz 191T
. i Der Vorsitzende des Sparkassenoorstandes : Der Sparkasscnlcitcr:

_ ! Krieger, Landrat , F r e s r k s e n , Direktoi,
! Nach pslichtmästiger Prüfung auf Grund der Schristen , Bücher!

22 291,02 und sonstigen Unterlagen des Betriebes sowie der erteilt : ,, Auf - !
cklärunqcn ^ und Nachweise wird fsstgestellt , dast die Buchführung!mnd der Iahrcsabschlust sowie der Jahresbericht den gesetzlichem

22 075,58 ^ Urschriften und den einschlägigen Bestimmungen entsprechen , und .!
n? .ian ^ ldast im übrigen auch die wirtschaftlichen Verhältnisse des Be - !triebes wesentliche Beanstandungen nicht ergebe » haben , >

Hannover den 50 Oktober >911
ffe.

l e,
4 ggg -,, . Auf Grund der Ziffer V 5 im Runderlast des Herrn Neichs-' ' mnd Prcust , Wirtschaftsministers vom 2 , Februar - 1957 — 1 50

^ ' '-0 —
. über die Prüfung der öffentlichen Sparkassen ermächtige

1 -<Sas -, Vorstand der Krcissparkasic Aurich , den Iahres-4, ^ 08.1,41 »b ĉhlust und den Geschnstsbericht für das Eeschäslsjahr 1!>40 zu

Perf . Buchhalter oder Buchhal¬
terin suche ich für meine Eiscn-
waren -, Haus - und Kiichcn-
gcrätehandlung , verbunden in.
Glas . Porzellan u , Smelwa - -.
für baldmöglichst : ferner sür
den Verkauf eine Verkam st:
oder La ' on '. ärin sorbic M' " cst
mänuOchcn und einen ivcib ^lch.
" ehrling , Periönliche Va ^st ^ll.
am Sonntag , dem 25, Novbr.
Lodert ^ Aurich , Am neuen Ha¬
ken 2,

Nicdersächsischcr Sparkassen - und Girovcrband , Prüsungsstc^
Reoisionsdircktor : H e n n i g s , Verbandsrcvisor : Thie!

istach de», Rheinland für einen
Gc ' chäfishaushalt ein junges
stNädchen für leichte Hansarb,

- gesucht . Alter 18 — 20 Ialne.
Angeb , an Lehrer Fritz Mei-
ncrs . Ocholt i , Oldb , Ruf 4:!.

währvcrbandcs —,— )
Summe der Aktiva 19 8H5 543,61!

In den Aktiven
sind enthgltcn:

und in den Passiven 12 und 15

lverüffentlichcn,
A » rich , den 5 , November 1941,

Der Regierungspräsident . Im
!( L, S . ) K , Sp , VIII 2 s ( 1940, ,

Auftrag : Behrend.

Ä
Als eisusrts Orugokci äcbüpkueig.

seitdolt einen neuartigen
patentierten Zcbeurnbilctnsr von
grotier lksinigungrbrciit , ctsrin-
ririsrt vvirbzorn , bsvvodrt cksn
ncitürlicbsn Llonr clsr 7ä8ns
unct bsbörnpO ^ cifinrtsinbilclung.
Ist riesinmolnicbt vorrätig , ctonn
ernpksblen v/ir ckc-5 Ortiron-
7obnpulvsr ru nsbrnen,
Tum Oiunclrpülen unck Surgsln
gibt s ; nocb wie vor Ortiron-
^ uncivvoüsrlrugsln . OisOrtiron-
Tostnbürrts srgönrt wertvoll clis

O Stvist -r,

«-e/t/t Fe/ 444//tSe/ ? /

s>
b,

Forderungen
Forderungen

95 750 .95!

62 803,73

M7

3.

an den Gewährverband , . .
an die Mitglieder des Vorstan¬

des ( Verwaltungsratcs ) , an sonstige in, tz 14
Abs , 1 und 5 KWG , genannte Personen lowie
an Unternehmen , bei denen ein Inhaber oder
persönlich hastender Gesellschafter als Ec-
schäftsleiter oder Mitglied eines Nerwaltungs-
trägers der Sparkasse angehört . :

c) Anlagen „ ach 8 17 Abs . 2 KWG , ( Aktiva
12 und 15 ) . 106 402

Passiva
Spareinlagen
a ) mit gesetzlicher Kündigungsfrist 7 605 594 .66
d ) mit besonders vereinbarter *

Kündigungsfrist. 8^ 26 566,28 15 729 760,94
Gläubiger
a ) ausgenommen «: Gelder und Kredite

as > bei der eigenen
Girozentrale . —,—

bb ) bei sonstigen
Stellen . .

b ) Einlagen deutscher
Kreditinstitute . . 11478,49

c) sonstige Gläubiger , 5 273 192,20
Von der Summe b ) und c ) entfallen auf
sn ) jederzeit fällige Gelder Mk 5 284 670,69
bb ) feste Gelder und Gelder auf Kündi¬

gung Ml —,—
Verpflichtungen aus der Annahme gezogener und
der Ausstellung eigener Wechsel ( Akzepte und
Solawechsel ) , soweit sie sich im Umlauf befinden
Langfristige Anleihen.
Hypotheken , Grund - und Rentenschuldcn , , .
Durchlaufende Kredite ( nur Treuhandgeschäfte)
Austerdem Entschuldungsdarlchen —

2u vorliuulen

Sofa zu verkaufen . Zu erfragen
bei Frau Rudolph , En,den,
Adolf -Hitler -Straste 18,

Bücherschrank , evtl , auch antik -,
zu taufe » gesucht. Schriftliche
Angebote mit Preis u , A 584
an die OTZ . , Au rich,

Koch kür Messe -Betrieb , mit um¬
fangreichem , selbständiocm A»' -
gabenkreis , sofort dringend
gesucht , Prausc , Bauleitung,
Nordkeebad Lanoeoog,

Lausiunoc oder Mädchen für
nachmittags gesucht , Meyers
Hcistmangel , Leer , Grosze Rost-
bcrgstraste 6 a,

Alter Küchenherd zu
Emde » , Mühlenst raste 21,

L̂adeneinrichtung mit Tresen für
verkaufen , UebcnsiniUclgeschäft zu kaufen

Kauf », . Lehrling zu Ostern ge¬
sucht, Hermann Warsing , Leer,.
Honigkuchenfabrik,

16 501,89 16 501,89

3 284 670,69 5 501 172,58

21 917 58

7. Rücklagen nach 8 11 KWG.
s ) gesetzliche Sicherheitsrücklage . .
b ) gesetzliche Kursrllcklage . . . .
c) sonst, Rücklagen nach 8 11 KWG,
Rückstellungen , . . .
Sonstige Passiva

118 699,61
145 517,61
45 000,-

Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen
Gewinn < . .

505 277,22
554 382,50

16 957,84
1 006,07

103 069,28
Summe der Passiva 19 813 545,61

gesucht,
N 541

Schweincverkaus . Am Sonnabend
22, 11, , nachmittags 2 Uhr , bei
Gastwirt Tamling in Leer
Kirchstraste , Verkauf von ca , 40
Ferkeln und Läuferschweinen,
Ioh , Lübbers , Diele, _

Schweres tragendes Rind zu ver¬
kaufen . H , van Lengen , Mai-_

Hochtragendes Rind zu verkauf,
I , Evcrs Wwe, , Ihlowerfehn,

Flottstehendcs Rind mit sehr
guter Leistung zu verkaufen,
Heye Saathoff , Engerhafe.

Schweres Entcrstutsüllen zu verk,
Reinhard Hippen , Abelitzmoor ,

Ferkel - und Läuferschweine zu
verkaufen . Ehr . Dirks , Emden,
Am Fehntjertief , früher Jhler

Gute Sau , 12 W . tr, , z. v , Christ,
J .Wendcling , Plaggenburg 112,

KsukAk -iucke

Hühnerbaus , fahrbar , zu kaufen
gesucht , Frau H , de Vuhr,
Victorburermarsch b .Keorgsheil

Schr , Angebote unter
an die OTZ, , No rden , Als

iltis-

HtoslrrnLo ^ric-Iie

1 Stnbcnoscn , 1 elektr . Krone , ^ . . . „ , ^ .
1 Blumentrippe , I Gaskocher, Hafen - u
1 Konzert -Zither zu verkaufen.
Emden , Westerbutvenne 12.

und
Ludolph,

Emden , Kl , Brückstrasze 29
Schwein , ca , 100— 150 Kg, , zum

Weitermästen zu kauf , gesucht
Remmers , Krost -Midlum,

Mehrere giiste Staminrindcr,
18--- bis 2>/ - jährig , mit gutem
Leistungsnachweis , zu kaufen
gesucht . Schriftliche Angebote
mit Preis u . Leistungsangab
unt , L 934 an die OTZ,, Leer,

Üuuges Milchschaf, ' mögt , lräch
tig , reichlicher Milchspender , zu
kaufen gesucht . Lieferung nicht
vor dem 15 , 1. 42 , Ang . erbitt,
Wohlenberg , Berlin - Pankow,
Dolomitenstrnste 66.

Vermischtes
2 ' /- jähr . schwarzbuntes Rind mit

Halstau vor etwa einer Woche
abhandengekommen . Um Nach-
richt bittet R . Lümkcn , Bühren,

Automobile aller Art , in guter
Verfassung , kauft Hans Schön-
feld , Opel - Automobile , Wil - f
helmshaven , Mühlenstraste 2,!
An der Koppenhörner Mühle .

'

Bangstede . Seit Anfang Nov
weidet in der Gemeinde Bang¬
stede ein 1 ' / - jähriges schwarz¬
buntes Rind , Dasselbe ist von
dem Eigentümer gegen Erstat¬
tung der Unkosten abzuholen,
Bangstede , den 19 , Nov . 1941,
Der Bürgerin eister.

Maschinenbnchhalterin sucht
junges Mädchen eine Stelle,
Schrift !, Angebote unt , E 2624

an die OTZ, , Emdcin
Als Viisettstiitzc sucht jg , Mäd¬

chen Stellung im Hotel , Schr-
Angeb , u , L 928 , OTZ . , Leer.

19jährigcs Mädchen sucht Stellst,
im Haushalt , Schriftl , Angeb.
un t , L 955 an die OTZ „ Leer.

2 »jähr . Mädchen sucht Stellst , in
gutem Hause , wo Kochcnlernen
möglich ist , Schriftl , Angebote
unt , L 955 an die OTZ, , Leer.

Amtliches

Gemeinde Loga . Das Gcmeinde-
büro ist bis auf weiteres
Sonnabends geschlossen, Loga,
den 19 , November 1941. Der
Bürgermeister,

Deutscher Schäferhund zugelau¬
fen , Gcg , Erstattung der Unk,
abzuholen , Dampfziegelei Mid¬
dels -Westerloog,

Bekanntmachung . Ich weise dar«
auf hin , dast mit dem Eintritt
der kalten Jahreszeit die
Hausbesitzer , deren Stell¬
vertreter oder die sonstigen
Abnehmer verpflichtet sind , die
Wassermesser gegen Frostschä¬
den zu schützen, Neparatur-
kosten an Wassermessern , die
auf Frostschäden zurückzuführen
sind , und der Ersatz frostbeschä¬
digter Wassermesser gehen ZU'
Lasten der Hausbesitzer " stn.

Das städt . Wasserwerk Leer.
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